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Sir „rsrialckem. Reaktionär «“
in Mrllemberg.

Tie liberale Preste schäumt augenblicklich wieder einmal
von sittlicher . Empörung über die Sozialdemokratie , die in
Württeiiiberg schuld daran sein soll, daß dort im Landtag
die Siniullanschnle nicht durchgegangen ist . Vom pro¬
grammatischen Standpunkt aus siiid die Sozialdeinokraten
überhaupt nicht an die Simultanschule ge¬
bunden . weil wir den sogenannten Religions¬
unterricht aus der Schule überhaupt ent -
fernen wollen. Aber dennoch würden unsere württem -
bergischen Genossen für einen Antrag , der wirklich die Ein¬
führung der Simultanschule verbürgt hätte , gerne ein¬
getreten sein , weil darin selbstverständlich ein wesent¬
licher Fortschritt gegenüber dem jetzigen Zustand erblickt
werden mußte . In Wirklichkeit haben sich unsere Genossen
in der wiirtlembergischen Kammer nicht dazu gebrauchen
lassen , einen, liberalen Scheinfortschritt ihre
Sanktion zu geben . Was sie von den fortschrittsbcgeister-
ten liberalen Schulpolitikern verlangen konnten, um so
inehr das Zustandekommen eines annehmbaren Gesetzes
von ihrer Zustimmung ab-hängt , war eine restlose unver-
wäsierte Durchführung wenigstens der fakulta¬
tiven Simultanschule . Was bot aber der durch
die Gnade der kleinen nationalliberalen Fraktion mög -
lich gewordene Konunissionsantrag ? Darüber gibt ein
Artikel der „Schw. Tagwacht"

, der ihr von l i b e r a l er
Seite zngeht, genaue Auskunft . Wir entnehmen ihm
folgendes :

„Außerhalb Württembergs glaubt man , die Simultan -
schule sei an jenem Tage verworfen worden. Bei dem
Begriff Simultanschule hat man in Baden , Bayern ,
Preußen und überall sonstwo draußen im Reiche die Vor¬
stellung einer Schule, die von Kindern verschiedener Kon¬
fession besuckst werden kann, unter nichtkonfessioneller Lei¬
tzing steht und nach einem nichtkonfessionellen Lehrplan
Ivbeitet . Wäre ain 16 . Januar die Simultanschule , wie
ste Baden , Hessen, Bayern . Preußen hat . abgelehnt wor-
den , dann wäre für die Neinsager das schärfste Wort des
Tadels und der Verurteilung am Platze. Aber es hat sich
im Halbmondsaal gar nicht um eine Simultan¬
schule , wie sie in anderen Ländern eingeführt ist , ge
handelt , sondern um eine Konfessionsschule , in
die auch Kinder einer anderen Konfession
gehen können . Eine Jesuitcnschule, die auch evangelische
Kinder aufniinmt , wird niemand unter den National¬
liberalen eine Simultanschule nennen wollen.

Was Hieber lder nationalliberale Wortführer ) für die
größten Städte zugeben wollte, ha t Württemberg in Hun¬
derten von kleinen und mittleren Gemeinden. In jeder
Ortschaft , die nicht zwei Konfessionsschulen hat . müssen
die Kinder der MinderheitSkonfession in die eine vor-
handcne Konfessionsschule gehen. Was hier durch das
Gesetz gefordert ist , wollte der deutschparteiliche Antrag
für die größten Gemeinden gestalten, aber erst dann ge -
statten, wenn 300 Familienväter den Wunsch aussprechen,
daß sie eine „gemeinsame" Konfessionsschule haben möchten
Die Regierung wäre durch den Komnlissionsantrag nicht
gezwungen gewesen , der Bitte oder dem Wunsche stattzu¬
geben . ebensoivenig als die Schulgeineirrde verpflichtet ge¬
wesen wäre , die von den Bürgern gewünschte und von der
Regierung genehmigte gemeinsame Schule einzurichten.

Wenn das die Simultanschule sein soll , was Hicbers
Partei zulassen wollte, dann hat Württemberg seit 1836
die Sinrultanschule . Hiebers Simultanschule ist nichts
anderes als die offizielle, nicht die ..umgetaufte "

. Kon -
sessionsschule, die auch von den Angehörigen einer anderen
Konfession besucht werden kann. Wäre Art . 8 in der Fas¬
sung deS KomniissionsantrageS GZetz geworden, dann
hätte nn günstigsten Falle Stuttgart die „Hiebersche
Simultanschule " zur Einführung bringen können . In
allen anderen Gemeinden hätte die Regierung die „Zer¬
splitterung des einheitlichen Schulwesens" als Grund für
die Verweigerung des Gesuches der 300 beteiligten Fa¬
milienväter Vorschüben können . In Stuttgart wäre ein
Schulhaus für die Ausnahme derjenigen Kinder bezeichnet
worden , die nach Wunsch der Eltern mit Kameraden der
anderen Konfession zusammensitzen sollten . Das Schul-
hauS wäre für viele Kinder nur auf weiten Schulwegen zu

erreichen gewesen , so daß die Eltern es vorgezogen hätten ,
die Einschulung des Kindes ins nächste Schulhaus beizu¬
behalten, zudem ja durch die Unischulung in die „gemein-
ia-me " Schule ganz allein nur das erreicht worden wäre ,
daß das Kind neben eineni Schüler anderer Konfession
hätte sitzen können . Die gemcinsame Sckmle wäre eine
evangelisckze Schule gewesen von ganz derselben Art wie
die evangelische Sckmle , aus der man das Kind heraus¬
genommen hatte . Tie Mehrheit der Schüler der „ Siniul -
tanschule " wäre evangelischen Bekenntnisses gewesen,

sämtliche Lehrer der „Simultanschule " hätten dem evan-
gelisck>en Glaubensbekenntnis zugehört , die Aussicht in
allen Instanzen wäre evangelisch gewesen . Die eine und
einzige „Simultanschule " für Groß -Ttuttgart wäre nichts
anderes gewesen , als was die evangelisckre Sckiule in einer
Gemeinde ist , die keine Schule für die kavholischen Kinder
des Ortes hat . Tic Bürger von Wangen , Untertürkhenn ,
Gaisburg , Cannstatt , Degerloch und vom alten Stutt¬
gart hätten das Recht bekommen , ihre Kinder in eine
Schule gehen zu lassen , die in der Mitte der Stadt ge¬
legen gewesen wäre , unter evangelischer Leitung gestanden
und nach evangelischem Lehrplan unterrichtet hätte . Wollte
Groß - Stuttgart eine Simultanschule . dann hätte sein

Oberbürgermeister daran denken müssen , das alte Gesetz
abändern zu lassen , nach welchein an einer Volksschule bloß
Lcchrer zur Anstellung gelangen können , die der Mehrwerts,
konsesston ang >-hären , »die er mich hätte bestrebt sein
inüssen , die Leitung der „Simultanschule " von Ikr kon¬
fessionellen Behörde abzulösen. Welcher Bürger Stutt¬
garts sollte daran denken , sein Kind aus der Konfessions¬
schule herauszunehmen und ihm einen sehr langen Schul¬
weg zuzuniuten . damit es nach halb- bis ganzstündiger
Wanderung wieder in eine Konfessionsschule komme , die
unverständlicherwcise als „Siniultanschule " bezeichnet
wurde?

Wenn überall ehrlich mit der .hier geschilderten Sach¬
lage gerechnet würde , müßte das törichte Geschrei von der
„abgelehnten Simultanschule " aufhören . Tie „Hieber-

sche Siniultanschule " ist eine Konfessionsschule wie jode
andere Volksschule Württenibergs . Nur Unkenntnis
kann zu anderen Behauptungen kommen , oder böser Wille,
der die Abstimmung vom >6. Januar parteipolitisch in ge -
winiibringender Weise ausschlachten will . In Württem -

berg hat man die Simultanschule auch nicht einmal fa¬
kultativ einführen wollen : die „Simultanschule " konnte
deshalb auch nicht abgelehnt werden.

"

Es ist vollauf verständlich, wenn sich für diesen prak¬
tisch völlig bedeutungslosen Antrag unsere
Fraktion nicht zu erlvärmen vermochte und es ist nur de-
bäuerlich, daß sie. nachdem ihr eigener Antrag mit 50

gegen 36 Stimmen abgelehnt war . nicht geschlossen gegen
den Kommissionsantrag gestimmt hat . Sieben Ge-
nossen stimmten gegen den Kommissionsantrag . fünf
verließen den Saal und drei Genosten brachten es über
sich , für die liberale Schaumschlägerei zu votieren. In
der „Schw. Tagwacht" wird dieser ungemütliche Vorgang
dadurch zu erklären gesucht , daß vorher nicht eine ein-

gehende Aussprache über die Sache stattgefunden habe .
Auf einer cmi Sonntag stattgesundenen Krcisvc' rsamm-

lung der Parteiorganisation für den 1 . Württenibergischen
Reichstagswahlkreis gaben die Abgeordneten für Stutt¬
gart -Stadt und -Land , Fischer . Heymann , Hil -
denbrand und Reichel folgende Erklärung ab :

„Die Zersplitterung der Landtagsfraktion bei der Ab¬
stimmung über den Kommissionsantrag betreffend die fakul¬
tative Simultanschule war von keinem Mitglied der Fraktion
beabsichtigt , sondern wird vielmehr von der gesamten
Fraktion lebhaft bedauert . In der Beurteilung
des sächlichen Werts >der in Frage kommenden GesetzeSdestim -

mung waren und sind sich die FrakttonSmitglieder einig .
Ein« taktische Meinungsverschiedenheit bestand nur über
die politische Wirkung der beabsichtigten Ablehnung dieser
Bestimmung . Hierüber ist die Aussprache in der vürauf -

gegangenen Fraktionssitzung nicht in ausreichendem
Maße erfolgt , zumal an derselben nicht alle Mit¬

glieder der Fraktion hatten teilnehmen können . Somit er¬
klärt sich die Verschiedenartigkeit der Abstimmung aus mehr
äußerlichen , zufälligen Umständen, deren Wieder¬
kehr angesichts des einmütigen Bedauerns der Fraktion über
den Vorfall selbst als ausgeschlossen gelten kann ."

Zwei Resolutionen lagen zu diesem Punkte vor , eine
von der Vertrauensmännerversommlung des Bezirks Hcs-

lach gestellte , ein« von den Genosten Staiger und Banz-

has eingedrachte Rejolutton , welche angenommen wurde.
Sie lautet :

„Di« Kreisgcneralversammlung nimmt von der Erklär¬

ung der vier Abgeordneten Kenntnis und erklärt sich mit den
darin enthaltenen Zusicherungen für die zukünftigen Ab¬

stimmungen einverstanden .""

Letzte Dachricblcn.
Genosse v . Vellmar .

München , 26 . Jan . Die „Münch. Post" erklärt die
Preßnachrichten über den bedenklichen Gesundheits -
z u sta nd des Genossen v. V o > l m a r für unwahr . Sei »
Befinden habe sich derart gebessert , daß er im März seine
parlamentarische Tätigkeit wieder ausnehmen werde .

Die Junker lebnen alle (Clablrecbts-
anträge ab .

Berlin , 26 . Jan . Das Abgeordnetenhaus hat _
die

Wahlrechtsanträge der Polen und Freisinnigen
abgelehnt , ebenso auch den nationalliberalen Antrag
Hobrecht . Ter weitere Antrag betreffend die direkte Wahl
wurde mit 169 gegen 165 Siiminen abgelehnt , ebenso in
einfacher Abstimmung mit demselben Stimmenverhältnis
die geheime Wahl.

(Helmar gebt preußen voran .
Eisenach » 26 . Jan . Wie ich aus zuverlässiger Quelle

erfahre , wird dem Weimarischen Landvage bestiinmt noch
in dieser Session ein neues Landtagswahlrecht mit
dem allgemeinen, gleichen und direkten Wahlverfahren zu-
gcchen. Tas neue Gesetz liegt dem Ministerium des In¬
nern bereits fertig vor und bedarf nur noch der Durch¬
beratung durch das Gesamlniiilisterium .

2um deutsch -schweizerischen JMeblhonfltht .
Berlin , 26 . Jan . In der Budgctkommission des Reichs¬

tags erklärte heute der Staatssekretär des Auswärtigen
aus eine Anfrage : Die sckiweizerisckn Regierung sei der
Ansicht, daß unsere Einfuhrsckwinordnung eine Prämie
für Weizenmehl erster Klasse enthalte , und daß sie,
falls nicht Abhilfe gefck)affen würde , einen Z o l l z u -
ich lag in HA>e dieser Präinie in Aussicht gestellt habe.
Bon Rutscher Seite sei erklärt worden : Unser System
eiilhalie eine Prämie nicht und die Erhebung eines Zoll¬
zuschlags sei im Hinbl

'
ck aus die vertragliche Leistung des

Mehlzvlls und das Recht der Meistbegünstigung unzulässig
und im Widerspruch niit dem deutsch-schweizerilchen Han¬
delsvertrag . Wir seien zu einer schiedsgerichtlichen Ent -
sckx' idung des Konflikts bereit . Doch sei über die vorzu¬
legenden Fragen noch keine Einigung erzielt . Tie Ver¬
handlungen würden in versöhnlichem Geistewei -
tergeführl .

Dte ßalhmkrtse .
Wien , 27. Jan . Hier wird offiziös erklärt , daß das

gegenwärtige Verhältnis zn Serbien unhaltbar sei . Öster¬
reich-Ungarn könne nicht ständig eine Arniee in Bosnien
haben , um die serbischen Kleinstaaten in Schach zu halten.
Letztere würden dalwr bald beslimnite Garantien für die
Wahrung des Friedens geben niüsten.

Konstantinopel , 27. Jan . Bei Saloniki sind Landungs -
Manöver beabsichtigt . Die Flotte soll drei Trupventrans -
portschiffe von hier begleiten und nach der Manöver -Idee
die Bevölkerung von Saloniki angreifen . Tie Munitions -
sendnngen nach der Grenze dauern fort . In den Kreisen
der jüngeren Offiziere herrscht wieder einmal eine ent¬
schiedene Kriegslust geaen Bulgarien . An der griechischen
Grenze wird eifrig Waffenschmuggel betrieben. Auch wird
dort wieder eine lebhaftere Bandenbewegung bemerkt .

Dfr Illord in Mannfeim.
Wegen Körperverletzung mit nackfolgendem Tode hatte sich

gestern vor dem Schwurgericht Mannheim der 18 Jahre
alte Bäckergeselle Hermann Bergmeister aus Haslach, der
am Mittwoch, den 2. Dezember , das 16 Jahre alte Dienstmäd¬
chen Anna L ä h n d o r f in der Einfahrt der Restauration „Kai¬
serhütte" durch mehrere Stiche in den Hals tötete , zu ver¬
antworten . Die Geschworenen sprachen den Angeklagten unter
Versagung mildernder Umstände schuldig , worauf dieser zv
3 Jahren Gefängnis verurteilt wurde .

Scdnee in Rom.
Nom, 26 . Jan . Hier herrscht seit nachts ununterbrochen

Schnee -all . Der Schnee liegt in den Straßen ö Zentimeter hock.
Der Verkehr der elektrischen Straßenbahn ist größtenteils ein¬
gestellt . Nur wenige Wagen können verkehren .



Seile 7 . Mittwoch , ven 27 . Januar 1SY9.
koUiscdr üebmiciu

Df « doppelzüngige ZentrumspoHtfk .
In K ö l n hat das Rathauszentrirm seinerzeit den An¬

trag des Soziaidemokratisclten Vereins aus Herabsetzung- es Wachlzeirsus a b g e l e h n t . In A a ch e n hat die er -
fordrrlict ^ Zahl von Zentruinsstadtverordneten immer
wieder mit den „Liberalen eine Met/eueu gealtet zur A v-
We h r der Forderungen klerikaler oder sozialdemokratisäterArbeiter , die das gleicl>e verlangten wie ihre Kölner
Ktossengenossen . In M . - G l a d b a ch aber stellt das Zen¬trum selber ibn gleickren Wahlrechtsantrag . den es in
Köln ossen und in Aachen versteckt bekämpft hat . Des
Rätsel « Lösung ist leicht : in Köln und Aachen war das
Zentrum Mehrheitspartei , in M . -Gladbach ist es
Minderheitspartei . Es befürchtete in Köln und
Aachen eine Erschütterung seiner Machtstellung , lvenn den
Forderungen der Arbeiter stattgegoden würde ; in M .-
Glodlxuti dagegen durfte es von seinem Anträge eine Ver¬
stärkung seiner Position gegenüber den Liberalen erwarten .
Hier wie dort wird seine Stellung ausschließlich bestimmt
durch den ordinärsten Eigennutz . So günstig nun die M . -
Gladbacher Parteiverhällnisse dem schwarzen Wohlrechts -
antrag ivaren , so gin -g dieser aber doch jenen Zentrümlcrnwider den Strich , die eine Derniehrung des Einflusses der
Arbeiter , auch wenn sie slranim katholisch sind , unter
allen Umständen mit jckieelen Augen betrachten . Und sotvird in der heutigen Rrnumer der „Westdeutschen Aibeiter -
Zeetnng " bitter geklagt über die zentrünilicke , in M . -Glad -
boch erschrnnende „ Wejtdcmtsche Landeszeitung "

, die einer
Zuschrift au « kacholischen Ardeiterkreisen zur Wahlrechts¬
frage die Aufnahme verweigert habe . Durch dieses Ge¬
boren würden die katholischen AiDeiter M . Gladbachs in
ihrer Ausfassung bestärkt , daß die „Landeszeitung " recht» ft versage , wenn es gelte , die Sache der kleinen
Leute auch unter erschwerenden Umständen zu vertreten
Do « soll beißen : Sobald das Klosseninteresse der
Zentrumsbürger kollidiert mit dem der Zentrums -
ar heiler , sirch die Arbeiter allemal die Gemeierten
Und da« ist nicht allein in M . -Gladbach , sondern auch in
allen übrigen Zentrumsgrsilden der Fall . —

Irn preußischen Dreiklassenporlament hat das Zentrum« n Freitag einen neuen krassen Deevei» seiner Arbeiter¬
feindschaft und seiner zärtlichen Sorge für den Geld -
fack geliefert . Die Regierung soiBerl bekanntlich zur
Deckung des außerordentlichen Bedarfs Zuschläge auf die
Einkommensteuer . Diese Zuschläge sollten nach dem Re -
g i « r u n g s Vorschläge erst beginnen bei -den Einkommen
von 700Ö Mark an ; das Zentrum aber fetzte am
Freitag einen von ihm formulierten Antrag durch , wonachbie Zuschläge bei 1200 Mk . Einkommen zu erheben
seien. Dieser Zentrumsstreich bedeutet unter der Herrschaftbrt § 23 für große Arbritrrschichtrn eine abermalige Au -
giehong der Etrurrfchranb « . Die katholischen Arbeiter
hoben such . n» e gegen die Reichs - so auch gegen die Landes -
Belastung der AiVeiterschast mit neuen Steuern ausgespro¬chen — das Dreiklostenhauszentrum geht über dies« Pro¬
teste kaltloche lad hinweg und schützt den Getdsackl Es ver-
tränt j« ner Presse , daß sie jckwn imstande fein werde , diesen« ichttautzigen Streich vor den gutgläubigen Lodeitern in
« ne artzeiterfürjorgliche Maßnahine uinzulügen . Und die
dom Zentrum ausgehaltenen „Arbeitervertreter ^ werden
sich im Gchwcnße ihres Angesichts um die gleiche Atrschwind-
lung ihres Gefolges zu bemühen haben .

Deutscd ; PoliiiK.
Waz » man Geld hat «nd wazn nicht. An demselben

Lage , an welchem in Berlin 60000 Mk . für Straßen -
Ausschmückung anläßlich des Besuch des Königs von Eng¬land bcmillegt wurden , hat sich in einer Berliner Ge¬
meindeschule ein anderer Vorgang abgespielt . Während
sich die national - und überzieherbegeislerten Väter der
Stadl nämlich über die Gesinnung unserer Bevölkerung
«inig wurden , indem sie 60 000 Mark im wahren Sinne
- es Wortes aus die Straße warfen , mußte der Rektor

d e r 7 8 . emeinü « schule in der Ehristianiastrahedie besser situierten Schüler ausfovdern , Stullen mitzu¬dringen zur Verteilung an die hungernden Kameraden ,weil städtische Mittel zur Stillung des Hungers der be .
daurrriöwcrtrn Kinder nicht mehr vorhanden waren .Ob die freisinnigen Berliner Sladwäter nachKenntnis dieür Sachlage nach wie vor noch so sicher damit
rechnen können , daß die Genehmigun -g der 60 000 Mk .für den Empfang Eduards „unserer Bevölkerung " als ein
Ausdruck ihrer Gesinnung erscheinen wird ?

Die Rechnungstommisston des RnichwtagS verhandelte am
Montag u. ä . über die allgemeinen Rechnungen des ReichShaus -
lnltcS für die Rechnungsjahre 1908/04. Bei dieser Gelegenheit
bracht« der Genosse Ulrich die Frag « der Fondverwcchslung
zur Sprache , die er schon in früher «-« Kommissionen erörte - i
batte . Er stellt fest , daß es sich in jedem einzelnen Bcrwaltungs -
zweig um Hunderte von Verwechslungen handelt , die im einzel¬nen materiell nicht von großer Bedeutung sind, die aber in ihre ,
Summe nm ^ ganz unbedenklich erscheinen . — Genosie Ulrich
o .-rlangte , daß seitens der Regierung die Zahl der Foich -Ve-
lvechslungen und die Gesamtsumme , di « dabei in Frage kommt ,
milgeteilt und auf möglichste Beseitigung der Fondvcvwechs -
langen hingcwirkt werde . Während der Verhandlungen konnte
der Referent Hug Mitteilen , daß er zusammengesiellt habe und
daß es sich im Jahre 1908 um 599 896,86 Ml . handle , für tÖCP
würde er Vorschlägen , von der Regierung die von Ulrich gefor -
N rten Zusammenstellungen zu verlangen , da sie immerhin von
Bedeutung seien .

siuslant.
Frankreich .

Zum Fall Azew veröffenblicht die „Hmnamtre " eine
Unterredung , die einer ihrer Redakteure mit dem Genossen
Bourtsew hatte . Bourts « v hat bekanntlich zur Entlarvung
Azews das meiste beigetratwn . Atts der Unterredung geht
hervor , daß Bonrtsaw selbst mit Lopukin , dem früheren
Direktor des Potizeideportements über Azew sprach.
Bourtfow hatte dabei die Enrpfindung , daß Lopukin in der
Tat keine Ahnung davon hatte , daß Azew am Attentat
auf Plekiwe beteiligt war . Die Verdreckien der höchsten
Beamten der Sick^ rheitspolizei . deren Werkzeug nach
Bourtsew Azew war . erschienen Lopukin un -glaublich . Azew
wäre demnach besonders ein Werkzeug Rotfchkowsky 's ,der den Tod des Großfürsten Sergius wünschte und der
heute der rechte Arm Stolyvins ist. So ist der Mörder
deS Onkels vom Zar he-ute dessen Freund . Genosse Dourt -
sew will in dem Augenblick , in dem die Affäre Azew in
der Duma zur Sprache kommt , nach Petersburg reisen , um
seine Anklage vor irgend einem Gericht , welches es auch
sein mag . aufrechtzuerhalten .

Badisch : Poiilli.
« »« slchtSloS .

Der Karlsruher Korrespondent - er „Franks . Zeitung
"

nimmt zu dem Aufruf deS Rechtsanwalts Wieland in
Waldshut . zwecks Gründung einer neuen liberalen Volks -
vartei , Stellung . Er verurteilt das Vorgehen Wielands
und bemerkt dann :

„Rationalliberal « ober Junyliberale , was ja dasselbe
i st , di« mit der derzeitigen Führung und Taktik ihrer eigenen
Partei unzufrieden sind , mögen dem innerhalb ihres
Parteiverbandes öffentlichen Ausdruck geben und zwar mög¬
lichst laut und deutlich so etwa , wie das ein Mitglied des
nationalliberalen engeren Ausschusses , Stadtrat Kölsch
lKarlsruhes , jetzt — sicher hn vollsten Einverständnis mit vie¬
len feiner Parteigenossen — getan hat . DaS würbe noch am
eheste« Aussicht bieten , der rsvivrn RechtSdredung de« badi¬
schen Ratisnailibrrslismu « Ginbalt zn tnn . Bleiben die
Mahnungen jedoch ungehört und bricht der Rational -
llberaliSnm » infolgedessen wirklich bei den nächsten Wahlen
innerlich vollend » zusammen , selbst wenn ei

ihm gelungen , da » Debaole äußerlich zu verschleiern , so wer¬
den dann die für diesen Gang der Dinge Verantwortlichen ,wir meinen den Odkircherschen Flügel der Partei .

Problematische Haiuren.
v Roman von F r . Spielhagen .

28 , — — (Rachor . Verb.)
kFortsetzung .)

Oswald stützte sich auf den Ellbogen und starrte schlaf¬
trunken in das braune Gesicht , da » sich über ihn beugte : Wa »
willst du »on mir ?

Nicht» Schlimme » , schmucker, junger Herr . Sah den jungen
Herrn liegen , wußte nicht , ob schlgsend oder tot ; ist gefährlich zu
schlafe« in dem Wald , am Sumpfesrand , wenn mans nicht ge.
wohnt ist »on Kindesbeinen .

Oswald , der sich wieder vollkommen zurechtgefunden hatte ,
betrachtete jetzt das Weib , das vor ihm stand , genauer und er¬
kannte denn alsbald in ihr eine jener Zigeunerinnen , wie st« hier
zu Lande nicht selten , wahrsagend , hausierend , musizierend , bet¬
telnd . gelegntlich auch stehlend , von Tors zu Dorf und von Jahr¬
markt zu Jahrmarkt ziehen . Diese hier mochte nach dem Feuer
ihrer dunklen Augen , den runden halbnackten Armen und der
straffen Haltung des schlanken hohen LeibeS zu schließen , zwischen
fünfundzwanzig und dreißig Jahre zählen ; aber Wind und Wet¬
ter . Hunger und Kummer , vielleicht auch schlimme Leidenschaften ,
hatten arge Verwüstungen in dem einstmals schönen Gesichte an .
gerichtet , den Zügen eine unangenehme Schärfe gegeben , die
Augenhöhlen übermäßig »ertrest . ja schon hier und einzelne
grau « Streifchen in das üppige , blauschwarze Haar gestreut , da»
mit seinen dicken Flechten ein besterer Schutz für den edelgesorm -
ten Kops war , als der Lappen roten Zeuge », den sie turbanartig
herumgewunden hatte . Ihre Kleidung war sehr ärmlich und
vielfach geflickt, ihre Füße nackt. Oswald sah jetzt auch , daß an
einem der nächsten Bäume ein wunderlich geformtes Instrument
hing und allerlei Gerät umhertag . Ein mit einem roten
Federbusch und einer bunten Decke geschmückter Esel strich lang¬
sam durch die Stämme und ließ sich das harte WaldgraS vor¬
trefflich schniccken .

Sind Sic ganz allein , gute Frau ? fragte Oswald .
Nein , mein Bub ist bei mir , der Cziko ; er ist in den Wald

gangen , Wasser zu holen ; dies taugt nur für Frösch ' und Kröten . I
Und wie kommen Sie hierher an diesen abgelegenen Ortf s

Kenne den Platz schon seit vielen Jahren . Mache stets hier
Rast , wenn ich in diese Gegend komme. Schläft sich billiger im
Wald « , als in der Dorfschenke , guter Herr .

Da können Sie mir gewiß auch den Weg nach Dertow zeigen .
Ist eS noch weit von hier ?

Gar nit weit , der Bub '
, soll Sie führen .

DaS Weih legte die Hände an den Mund und ahmt « den
Ruf der Holztaube auf das täuschendste nach. Alsbald antwortete
aus dem Walde ein heller Falkenscheei . und nicht lange darauf
lcm ein Kind herbeigcsprungen , da» , wie es den Fremden er¬
blickte, scheu und mißtrauisch unter den Bäumen stehen blieb .
Einige Wort « indesien , ihm von seiner Mutter in einer Oswald
unbckanten Sprache zugerufen , machten ihm Mut . ES trat , OS.
wold das Blechgefäß mit Wasser , das eS in der Hand trug , hin¬
haltend . furchtlos heran und sagte : Willst du trinken . Herr ?

Das Gefäß war nicht besonders reinlich , aber der e» anbot ,viel zu schön , als daß Oswald eS hätte zurückweisen können , selbst
wenn er weniger durstig gewesen wäre , wie er «S war . Czik >
war vielleicht zehn Jahr alt . aber auch er iiui aller au *. Der
feuchte Nebclwind , der über die herbstlichen Felder fegt , und der
Schneesturm , der durch den Hagedorn saust , halten alle Jugend ,
frische von des Kinde » wunderbar schönem Gesicht gewischt und
den tiefdunklen Gazellenaugen einen Ausdruck halb de» Kum¬
mer » »nd halb des Trotze » gegeben , daß man nicht ohne Wehmut
hineinschauen konnte .

Rd» dem doppelt scharfen Mick de« Bettlerin und der Mutter
sah das Weib wohl , welch tiefen Eindruck ihr Kind auf den Frem¬
den machte .

Ja . er ist ein braver Bub . der Eziko , sagte sie. flink wie ein
Eichhorn und tapfer wie eine wild « Katz ' , und das Eymbal sclstägter wie keiner .

Ist das ein Eymbal , was dort am Baum hängt ? fragte Os¬
wald , einigermaßen erstaunt , daß die» Instrument noch anders¬
wo als in Lenauschcn Gedichten existiere .

Geh , Cziko, zeig dem Herrn , waS du kannst , sagte die Frau .
DaS Kind nahm das Instrument herab , legte es auf einen

Baumstamm zurecht und die Klöpfel ergreifend , begann es , erst
lengsam , dann schneller und immer schneller hämmernd , eine
wunderliche Musik . Sein Herz schien voll von Musik ; seine
wagcrn,braunen Wangen röteten sich, die dunklen Augen , die
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au <lj keine Möglichkeit baden , ihre eigene Schuld am Libera¬
lismus auf andere abzuwälzen .

"

Diese Möglichkeit haben die um Obkircher schon heute
nicht mehr . Der Zusammenbruch der nationaliiberalen
Partei Badens laßt sich nicht mehr verhüten , das missen
auch die D -emokraten . Der Kurs nach rechts ist bei den
Nationalliberalen beschlossene Sache . Herr
Kölsch wird einfach beiseite geschoben und damit ist für
die Obktrcherscden der Fall erledigt . Selbst bei den Jung -
liberalen wird Kölsch sich vergeblich nach einer Stützefür den Kurs nach links umsehen . Die Situation ist völliggeklärt , worum es sich jetzt nur noch handeln kann , ist,daß die Linksliberalen sich nicht in den Nebel hinem -
steuern lassen.

Schwere Sorge »
bererstet der „Bad . Landesztg .

" die selbständige Agitationder Demokraten , die neuerdings lebhaft im Lande '
tätigsind, um ihre Organisationen auszudauen . In Schopf -

Heim hat sich cun Sonntag nach einem Vortrag des Pro¬fessors Hummel der liberale Verein in einen demo¬
kratischen verwandelt und in W o l s a ch hat Herr Dr .
Heimburger einen demokratischen Verein gegründet .Die „Bad . Landeszervung " höhnt und frägt , ob die Demo¬
kraten so die „ liberale Einigung " fördern wollen . Tat¬
sächlich bricht sich jetzt im ganzen Lande bei dam Teil der
Wähler , die wirklich liberal gesinnt sind , ganz elementar
die Ueberzeugung durch , daß es höchste Zeit ist , mit dem
liberalen Einigungsgescl >wätz Schluß zu ni-ac!>en und

die Nationallideralen ihrein unentrinnbaren Schicksale zuüberlassen . Wenn es die Liirksliberalen nicht verabsäu¬
men , das Eisen zu schinieden so lange es warm ist , dann
kann es in Baden eine Wendung im Parteileben geben ,die noch bedeutungsvoller wäre , als das Srichwahiabkom -
men im Jahre 1905. Warten sie aber aus allzuklnger
diplomatischer Berechnung zu und verschieben sie den Zeit¬punkt für den Kaiserschnitt , der gemacht werden muß ,bis zu den nächsten Landtagstvahlen öder » uch nur bis
nach den bevorstehenden Wahlen , dann ist es zu spät . Jetztist der Wille zur Klärung vorhanden , jetzt könnte eine
Begchsterung für ein selbständiges Zusammengehen aller
Liberalen mit Leichtigkeit ausgelöst werden . Klam¬
mern sich aber die Linksliberalen an die Nationalliberalen ,dann ist auch i h r Schicksal besiegelt . Der Kurs nachrechts , den die Nationalliberalen unzweifelhaft einge¬
schlagen haben , die Tatsache , daß sie die Fühlung mit den
Konservativen und Bauernbündlern suchen und daß die
Regierung in der gleickien Richtung tätig ist. läßt jede,auch die leiseste Hoffnung daraus sckllvinden , daß das . was
die Links liberalen politisch mit dem liberalen Block
erzielen möchten, praktisch noch durchführbar ist. Der libe¬
rale Block hat mit ber Rechtsschwenkung der National -
liberalen seine Existenzbereckitigung nud damit seine Zug¬kraft eingsbüßt . In Situationen , wie sie sich in den letz¬ten Wochen herausgebildet baden , nützt die diplomatische
Klugtuerei nichts mehr . Do heißt es fest imd ent¬
schlossen den Kurs nach links steuern . Werden es
die Liberalen wagen , sich diesem Kurs rücksichtslos
anAuvertrauen oder werden sie sich noch wt'iterhin vergeb¬
lich abmützen , tauben Ohren bei lnn Nationalliberalen
znzurufen : „Ihr führt das liberale Blockschifflein auf eine
Klippe , an der es unrettbar zerschellt ?" Noch ist es
Zeit , einen Teil der Pasiagiere und vielleicht einen grö¬
ßeren als man glaubt , zu retten . Noch ist es Zeit !
Jeder Tag des Zögerns aber bringt auch die Linkslibe .
raten der Katastrophe näher .

Der Fall Kölsch
leuchtet wie ein elektrischer Scheinwerfer in baS trostlose
Duntieinander in der nationalliberalen Partei . Tie Art ,wie sich die maßgebenden nationalliberalen Parteiorgane
zu der Aufforderung der „Bad . Londeszeitung " an Kölsch,der nationalliberalen Partei den Rücken zu fahren , stellen ,lassen den seil Lbkirchers Wahl zum Parteichef eingeschla¬
genen LkurS nach rechts unzweideutig erkennen . Tie
„Heidelb . Zeitung " , das Organ des Herrn Wilckens . sekun¬
diert die Aufforderung an Kölsch, sich nach links in die

«S manchmal träumend zu den Wipfeln erhob , leuchteten . Dann
fiel eS in ein anderes Tempo und eine andere Melodie , und nachden ersten Takten begann die Frau , die lvährend besten unter
einem Keffel ein Reisigseuer entfacht hatte , in t-iefer , wobllau .
t .nder Stimme , an dem Kestel schaffend und ab - und zugehcnd ,eines jener slavtschen Voltslieder , deren süß - melodische Klageuns Wehmut in- Herz und Tränen in die Augen lockt. Oswald
saß da . den Kops in die Hand gestützt und hörte und schaute zu,wie im Traum . E« war , als ob di« nie zuvor gehönen metancho-li scheu Töne gar^z neue Gefühl « in ihm wach riefen , ein tiefesMitleid mit feiner , mit aller Wesen Existenz und doch auch ein
Sehnen und Schmachten nach einem unendlichen , namenlosenGlück.

Ta § Lied war zu Ende . Oswald fuhr empor . Er sah auf
seine Uhr . Schon drei Stunden waren vergangen , seitdem erden Wald betreten ; er durfte , wollte er noch heute Melitta sehen,keinen Augenblick zögern .

Kann mich der Cziko den Weg noch Bergkow führen ? sagteer , auf die Frau zutretend und ihr ein paar Feldstücke bietend .Die Zigeunerin strich das Geld au « der flachen Hand , als ob es
ihr nur darauf antomme . die Linien derselben genauer zu sehen,und sie an den Fingerspitzen festhaltend , schien sie eifrig darin zulesen .

Nun , sagte Oswald lächelnd , da steht wohl nicht viel Gute » ?
Biel Gutes , viel Schlimme », sagte die Zigeunerin , den Kopf
schüttelnd .

Das ist meisten » so im Leben , sagte Oswald , und wovi» be¬
stände d»nn da » Gute ?

Viel Gutes , viel Schlimme » , wiederholte die Figeunerin .
Jede gute Linie von einer schlimmen durchkreuzt ; kann da» Gute
nicht nennen , ohne das Schlimme .

Nun , so nenne eS, wie e» kommt , sagte Oswald , der «mfing ,
ungeduldig zu werden .

Diel zum Glück und doch nicht glücklich, murmelte die Ziger »,
nenn . Männern Feind und Frauen Freund ; rasch im Hasterr ,rasch im Lrebcn ; buntes Leben , früher Tod .

Run , sagte Oswald , das läßt sich ja noch hören . Aber wie
luar daS mit den Krauen ? das interessiert mich.

Biel Gutes , viel Schlimmes , wiederholte das Weib , den Kopfnrch tiefer beugend , als sollte ihr auch die feinste Linie nicht -nt «
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Büsche zu jdilnpcn, noch, deutlich,« als die „Bad . Landes -
zeitung "

, indem sie schreibt :
. In der. Tai Hai man schon lange den Eindruck, datz

Herr Kölsch mehr bei Muser und Benedey steht als bei
den Rat ionall tberaten . Wenn er zu ihnen Übertritt ,
iraiü, ja entgegen einer in der „Franks . Ztg.

" ausgesprochenen '
Befürchtung am Block nichts geändert ."

Und der Mannheimer „Generalanzeiger " meint , wenn
Herr Kölsch hätte als verantwortlicher Parkeimann zum
niindeslen erst g>Nvisse andere Koirsepuenzen aus seiner
dissentn'renden Meinung ziehen müssen, um frei von der
Löder nx?g reden zu können.

" Dabei erfährt man . daß
Herr Kölsch im engeren Ausschuß der nationalliberalen
Partei der einzige Mann war . «der den Mut hatte , Obkir¬
cher gegenüber in der Angelegenheit Rödel den liberalen
Standpunkt zu vertreten . Die übrigen tzunglibe'ralen
haben auf das liberale Prinzip gepfiffen und sich für die

Beschränkung der Meinungsfreiheit für die Beamten er¬
klärt" Hinter Kölsch stellen sich die „Bad . Nachrichten" und
das „Badener Tagblatt "

. Erstere schreiben :
„. . . Das „Bitte " der „Landeszeitung

" ist sichr viel¬

sagend . Besonders bezeichnend aber ist es . datz damit einem
verdienten Parteigenossen , der es gewagt hat, anderer

Ansicht wie Herr Dr . Obkircher zu sein uyd der seine
Ansicht auch im engeren Ausschuß verfochten hat , kurzerhand
der Stuhl vor die Tür gesetzt wird . Die Leute der „Bad .

Landeszcitung " scheinen von allen guten Geistern verlassen

zu sein . Herr Stabtrat Kölsch wind dem Blatt natürlich
eine Antwort geben , die dieses nicht hinter den Spie -

g e I steckt. Hervorzuheben ist , >datz Herr Kölsch in Mosbach
in den Zentralousschutz der Partei delegiert , datz ihm also ein

besonderes Vertrauen votiert wurde . „Heute rot» morgen tot !"

Das „Bad . Tagblatt " bemerkt:
„Wir protestievvn aufs entschiedenste gegen eine der¬

artige Behandlung von Parteimitgliedern und geben der

.Zandeszeidung
" und ihren Leuten zu bedenken, welche Fol¬

gen ein derartiges Borgehen haben mutz . Wenn heute jedem,
der mit der Haltung des Parteichefs im Falle Rödel und

bezüglich Lörrach - Land nicht einverstanden ist , der Aus¬
tritt aus der Partei nabegelegt werden soll, dann kann auf

diese Weise nicht nur ein großer Teil der Altlibera -

len , sondern auch die überwiegende Mehrheit der

I u n g I i b e r a le n verabschiedet werden ? Mit den wenigen ,
die dann um die „Landeszeitung " bleiben , wird ja wohl die

Politik gemacht werden können, die man jetzt auf einmal
beliebt , die bei der Mehrheit der Nationallibevolen aber keine

Gegenliebe findet . Man möge doch ln Karlsruhe sich endlich
einmal die Frage vorlegen , wohin eine derartige
Taltik führen soll . Gewiß nicht zu Gutem , wohl aber

zu einer bunten Zerfahrenheit und Uneinigkeit , aus

der schließlich nur die Gegner Vorteile ziehen . Hoffentlich
wird der im März hier stattsindenbe jungliberale Vertreter¬

tag keine Zweifel darüber bestechen lassen, daß die Junglibe¬
ralen gegen die Behandlung eines ihrer Führer einmütig

Protest erheben und mit allen Mitteln gegen eine Rechts¬

schwenkung der Partei kämpfen werden , die gleichbedeutend
wäre mit einem Scheitern des liberalen Blocks, für den der

Jungliberalismus prinzipiell erntritt ."

Die hier ausgesprochene Hoffnung auf den funglibe¬
ralen Delegjertentag ist eine Illusion . Der Jung -
liberali 'smuS war erledigt , noch ibevor Herr
Obkircher sich über ihn kurzerhand hinwegsetzte. Mit wel¬
chem Recht wollten auch die Iungliberalen das Rechst der
freien Meinungsäußerung für einen ihrer Führer vertei¬

digen . nachdem sie ihn im Kanipfe um dieses Recht so
schmählich in, Stiche gelassen haben. Herr Kölsch hat in

her nationalliberalen Partei seine Rolle ..ausgespielt und
menn er sich nicht selbst den politischen Todesschein aus¬

stellen will , dann zieht er die Konfeguenzen der ihm zuteil
gewordenen Behpnidlung , noch bevor ihm im engeren Aus¬

schuß seiner Partei der Kops gewaschen wird . Für wirklich
liberal denkende Männer gibt es in der uationalllderaten
Partei keine Mission mehr zu erfüllen .

Unterm neuen Percinsgesetz .
7 Wie dos Zentrmn und seine Agitatoren im Priester -

rock die Berschlechlerungen des Pcreinsgejetzes ausnützen .

gehen ; viel , sehr viel Liebe und doch wenlg , ach ! so wenig Glück !

Liebe ich jetzt ?
Ja .
Und wen ?
Eine sehr vornehme , sehr schöne und sehr reiche Dame .

Hm ! und liebt sie mich auch ?
Mehr , viel mehr , als du sie !
Und wo steckt denn das Schlimme ?
Biet , viel Schlimmes ; denn du kannst nicht treu sein.

Woher weißt du das ?
Die Wahrsagerin zuckte mit den Achseln.. Hier steht noch

eine Dame und hier noch eine — du liebst sie alle ; das sollte nicht

sein ; bringt dir kein Glück .
Aber mit dem dunien Leben und dem frühen Tode bat eS

auch feine Richtigteit ? Nun denn , so kann ja auch daS Unglück

so groß nicht sein . Und hier hast noch etwas zum Lohn sur die

gute Kunde.
Tante , nehme nur für das Glück , das ich verkünde, nichts

für das Unglück .
Ta wundert es mich freilich nicht, datz Sie so arm sind, gute

Frau ! So nehmen Sies als Botenlohn für den Eziko.
Die Zigeunerin nahm mit wirklichem oder nur geheucheltem

Widerstreben das Geld und rief dem Kinde , das lvährend dieser

Znl forlwährend . m sich versunken , aus seinem Jiislrument leise

phantasiert holte , in ihrer Sprache ein paar Worte zu . Das

Kind sprang aus . trat cor Oswald und sagte : Willst du kommen.

Herr ?
Adieu , liebe Frau ! sagte Oswald , nicht ohne Teilnalstne dem

Zigeunenveib in die dunklen , glänzenden Augen schauend , ki» nn

Sie nach Grenwitz kommen, vergessen St « nicht, nach dem Doitor

Stein zu fragen .
Die Frau kreuzte die Arme über dem vollen Busen neigte

sich tief . Oswald ergriff seinen Hut und folgte dem Kinde , das

schon hinter den Bäumen fast verschwunden war .

iFortsetzung folgt . )

Kienes feuil . ettn.
Da « verkannte Postscheck-Konto. Bon einem amüsanten

d Iigverstänönrs erzählt der „Franks. Ztg. ein Karlsruher

Mittwoch , den 27. Januar 1909.
dafür hier ein d-arakteristisches Beispiel . Unsere Genossen
hotten aus letzten Sonntag in Altschweier eine Ver¬
sammlung einberufen . Ter Wirt zum „Rebstock" zog aber,
nachdem er zuvor von den Schwarzen , insbesondere wie es
scheint von den , Ortspfarrer entsprechend bearbeitet war-
den war , sein gegebenes Versprechen zurück und verweigerte
unfern Genossen sein Lokal zur Abhaltung der angesetzten
und genehmigten Versammlung . Dafür aber wurde in
aller Eile eine Volksvereinsversammlung einberufen , da¬
mit am Ende nicht ja ein paar Schäfchen sich verführen
lassen konnten. So funktioniert der Apparat des neuen
Pereinsgefetzes für die Zentrumsrerroristen , die es in den
Zentrumsdomänen in der Hand haben , auf diese Weise
die politische Propaganda ihrer Gegner einfach unmöglich
zu macken . Derweilen schreien die „ guten Christen" das
ganze Fahr über den „Terrorismus der Roten " . O, diese
Heuchler!

Abg . Bel,er
hat am Sonntag in Völkersbach Bericht über seine
Larrdtagstätigkeit erstattet und nach dem „Bad . Lands¬
mann " u . a . folgende Ausführungen gemacht:

„Warum die Steuerzettel größer wurden , erläuterte Red¬
ner dadurch, daß die Beamtenaufbesserung durchgeführt
wurde . Wäre z . B . der Antrag der Sozialdemokratie ,
den Gehalt der Volksschullehrer bis auf 3800 Mk .
steigend , angenommen worden , so wären die Mehrausgaben
und somit die Steuern noch mehr gestiegen .

"

Warum der Arbeiter Belzer gerade den Antrag
auf Gleichstellung der V o l k s s ch u l I e h re r mit den
übrigen mittleren Beamten seinem Auditorium unter¬
breitete und nicht den Antrag , den seine Fraktions
kollegen mit unterstützt haben, nämlich den M i n i st e r n
freiwillig je 1000 Mark mehr anzubieten , als sie
gefordert hatten , ist leicht erklärlich. Das Zentrum
will nicht , daß die Volksschullehrer mit den übrigen mitt -
lerest Beamten gleichgestellt werden uud Herr Beizer , der
doch als Arbeiter das größte Interesse daran haben
müßte , daß die Lehrer nicht schlechter gestellt sind , als alle
andern Beamten mit gleicher und ähnlicher Vorbildung ,
stellt eben die reaktionäre Fnteressenpolitik des Zentrums
in Schulfragen höher als die Interessen des Dolksteils ,
der eine gute Volksschule wünschen muß . Deshalb
macht er seinen Wählern vor den hohen Stenern gruselig ,
wenn die Volksschullehrer das bekommen, worauf
sie gerechterweise Anspruch erbeben können. Er ver¬
schweigt aber aus demselben Grunde , daß seine Partei
den obersten Beamten freiwillig viel mehr bc-wil -
ligte , als die Regierung vorgescblagen halte und daß sie
bereit mar, auch den Ministern freiwillig je 1000 Mk.
mehr zu geben, daß diese aber das dankend ablehnten .

Lener und Politik .
In einigen linksliberalen Organen erschien ein aus

Lehrerkrcisen stammender Artikel , in welchem die Ursachen
der politischen Einflußlosigkeit der Lehrer erörtert werden.
Ter Artikelschreiber kommt zu dem Schluß , daß die Lehrer
als Träger einer politiidten Partei abgedankt hätten , weil
sie für die Politik nur insoweit Interesse zeigten , als sie
für Schule und Lehrer von Nutzen war . Das Resultat sei
genx-sen , >daß die Lehrer ihren Einfluß in der Gemeinde
unb auch den aus die politischen Parteien verloren haben.

Diese Aufsasiung trifft im großen ganzen zu . Wenn
aber die „ Bad . Landeszeitung " daran anschließend bemerkt:

„Das ist eigentlich nichts anderes als eine dankenswerte
Bestätigung und Begründung desien , was Dr . Obkircher über
die Stellung der Lehrer m der Politik gesagt bat. Ihm,
der durchaus als wohmeinender Warner sprach , hat die Leh¬
rerschaft das fahr verübelt",

so ist das eine ganz eigenartige Logik. Was die Lehrer
Herrn Obkircher und zwar nüt Recht verübelt haben, das
mar nicht seine Behauptung , daß die Lehrer keinen politi¬
schen Einfluß in den Gemeinden besitzen , sondern vielmehr
seine illiberale Haltung im Kamps gegen die Beschränkung
des Redsts der freien Meinungsäußerung der Beamten . So
wie den Lehrern geht es allen , deren politisches Interesse
sich in der Wahrung und Vertretung bloßer Standes -
sragen erschöpft.

Lcser : Ein Bäuerl ' in im Amt Engen richtete an mich eine ge¬
schäftliche Anfrage , und ich antwortete ihm unter Benützung
eines Briefformulars , dessen Kops auch die Nummer meines

Postscheck-Kontos trögt . Das Bäuerlein las nun Postschneck -

Konto , dachte , ich sei Postschneckenhändler und schrieb mir unter

dieser Berufsbezeichnung ( „Postschneckenhändler Nr . 66"
) folgen¬

den originellen Brief :
„Geehrlejler Herr ! Ihren Brief habe ich erhalten , und

daraus vernommen , daß Sie auch Schnecken kaufen. Meine

Schnecken sind so gut wenigstens als die von Postleuten . Jb
habe nämlich alle Jahre etwa 200000 bis 250 000 tausend Stück

eingelegt , wie Sie bekomme natürlich „cun Einkäufen im

Sommer . Wann Sie also gewillt sind, so werde ich Ihnen
Schnecken um den Preis von 16 Mk. pro 1000 Stück liefern

schöne gedeckelte Ware wie tck Sie bis ,«tzt immer verkaufe
und verkauft habe. Wenn Sie die Schnecken nicht wollen , st

mutz ich verkaufen um das gleiche Geld wie ich Ihnen hier

schreibe . Also bitte nochmals um Antwort , da es hier noch

viele Händler in Schnecken g :bt , wenn Sie auch nicht wie Sw

der Postleute ihre Schnecken kaufen . Achtungsvollst grüßt
N . N .

"

Ein heiterer Druckfehler findet sich in dem von Ministerial¬

rat Antoni herausgegebenen Buche über das Hocbbauwclen.

An einer Stelle ist in diesem Werke von dem Meistertitel die

Rede und mit Bezug hieraus gesagt : „Der Meistertitel gibt
keine Gewähr kür Tüchtigkeit und Brauchbarkeit ." Der Druck¬

fehlerteufel hat ober in diesem eine böse Verheerung angerichtet ,
indem er auS dem „Meistertitel " einen „M i n i ft e r 1 1 1 e I"

machte . so daß nun in einem von einem Grotzh. bad . Ministerial¬

rat herauSgegebenen . für weite Kreise bestinimten und weiten

Kreisen zugänglichen Werke also zu lesen stchl : „Der Minister -

titel gibt keine Geioähr für Tüchtigkest und Brauchbarkeit."

Stimmt !

eine Prophetin fe ; £rdi>eben$ von
Medina .

Aus Italien wird berichtet : Die römische Akademie der

Wissenschaften beschäftigt sich , angeregt durch den Arzt Tr . Santi .
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folgende Berich igung

geht unS aus Zell i . W . zu : In Nr . 18 des „Volksfreund "

vom 22. Januar 1909 schreiben Sie in einem Artikel unter
Rubrik „Badische Politik " : Dem in Zell im Wiesental statio¬
nierten christlichen Gswerkschaftssekrctär Kiefer hat aber seine
Bemühung , den christlichen Gewerkschaftlern den Kranz des
Märtyrrums um die Häupter zu winden und sie als von den

bösen Sozialdemokraten verfolgte und terrorisierte Menschen¬
kinder hinzustellen , kürzlich eine böse Blamage eingebracht.

Hierzu bemerke ich : Es ist unwahr , datz ich mich bemüht
habe, die christlichen Gewerkschaftler als von «den Sozialdemo¬
kraten verfolgte und terrorisierte Menschenkinder hinzusl»ll«rr.
Wahr ist, daß es mir , wie aus den Artikeln der „Oberländer
Tagespost " und des „Markgräfler Tagblatt " hervorgeht , in der

Hauptsache darum zu tun war , die mirvon I . Stritt -
matter gemachten Angaben , Genoffen hätten be¬
hauptet , die christlichen Gewerkschaften seien an der Ausweisung
der slowenischen Arbeiter schuld, welche Strittmacher in zwei
Erklärungen , wovon ich eine veröffentlicht habe, durch Unter -
schrift bestätigt hat. als nicht zutreffend zurück -

zuweisen .
Zellt . W., den 25 . Januar 1909.

Erhard Kiefer , Gewcrkschaftssekretär .

Deutscher Reicbstaj.
Berlin , 26 . Jan.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um I Uhr
20 Min . — Am Buiidesrutslrsch befinden sich die Staatssekretäre
Dr . v. Vetbmnnn -Hottnieg, Ternburg und Kraetke.

Aus der Tagesordnung steht die erste Beratung des Ent¬
wurfs eines vtesetzes belr . die Post - und Tampfschtffahrlsoer -

bindung mit überseeischen Ländern .
Staatssekretär Dr . v. Bettimann -Hollweg geht kurz auf die

Geschichte der Vorlage ein . Im Jahve 1898 wurde dem Nord¬
deutschen Lloyd von rcichswegen eine Subvention von jährlich
270 000 Mt . für eine Verbindung zivischen Singapore und Neu -
Guinea gewährt . Der Lloyd dehnte den Verkehr bis Sidney
aus und enveiterte ihn zu einem Jnseldienst . 1900 wurde der

Tingaporsdienst eingestellt und statt dessen eine Verbindung
zivischen Neu -Guinea —Hongkong , Yokohama und Stdney ein -

gesührt. 1907 yeantragte der Ltoud eine Erhöhung der Sub¬
vention auf 770 000 Mk . Der Reichstag bewilligte aber nur
500 000 Mk. Der Ltonb biett daraus den Dienst für das lau¬

fende Jahr zwar aufrecht mit der Erklärung , bei Nichtbewilli¬

gung der Subvention sich aus die Singaporoline zurückziehen zu
muffen. Können wir die Verantwortung tragen , datz da-

deutsche Schutzgebiet Neu -Gu »nea aus eine achNvöchige Verbin¬

dung zurückslnkt ? Der Staatssekretär gab dann eine genaue
Statistik des wachsenden Verkehrs tm Schutzgebiet und schloß :
Der Reichszuschutz. der jetzt eine Million beträgt , müßte er¬

heblich wachsen, wenn wir nicht der Kolonie den Verkehr unter¬

binden wollen . Der Llood hat bisher stets bewiesen ,datz er für
nationale Jntereffen stets Berständnis hat.

Abg. Dr . Seniler lnatl . ) : Ich beantrage Ueberweisung deS

Entwurfs , der unserer Ansicht nach unbedingt angenommen wer¬
den mutz , an die Budgetkommission . Die Verbindung der Ko¬

lonie mit Hongkong , Japan und Sidney bars nicht wegsallen .

Abg. Dr . Hahn Ikons . ) : Ohne die Subvention würde die

deutsche Flagge in der Süds «« verfctrvnvden. Andere Nationen
würden die von den Deutschen ausgegebenen Linien Herstellen.

Abg. Erzberger lZentr . ) : Dem von seiten der Regierung
wiederholten betonten Grundsatz , keine Ausgaben ohne dafür

vorhandene Deckung zu machen , wird von der Vorlage nicht ent¬

sprochen. In der Kommission ist genau zu prüfen , ob der Lloyb

speziell an dieser Linie Vertust hat oder ob er aus der Gesamt¬

heit der vom Reich subventionierten Linien ein Betriebsdefizit

erzielt . Wir werden die Vortage nicht leichten Herzens anneh¬
men können.

Abg. Hormann (fr. Vp . ) : Die in der Vorlage verlangten
Kapitalien werden sich noch einmal rentieren . Die Vorlage
will die einmal angelegten Kapitalien auch erhalten . Es kann

uns nicht gleich sein , ob unsere Floate in der Südsee dominiert

oder nicht. Der Lloyd erweiterte dr« Linien auf Ersuchen der

Ansiedler .
Staatssekretär Dernbvrg : Die Vorredner haben in erfreu¬

licher Weise die Vorlage im Prinzip angenommen . Einer Ab -

mil einem psychologisch äußerst merkwürdigen Fall . " Dr . Santi

behandelte in letzter Zeit eine Dame der vornehmen römischen
Gesellschaft. Sie litt seit mehreren Monaten an starker Neu-

raslhcnie , die schließlich in hysterische Anfälle überging . Seit

dem 2. Dezember nun erschien tn ihren krankhaften Vorstel¬

lungen die Zerstörung der Stadt Messina , wie sie wirklich statt¬

gesunden hat. Nach einer Nacht der furchtbarsten Visionen lietz sie
Dr . Santi rufen und besctwor ihn , einen Brief an den König
Vitor Emanuel zu schreiben, damit er die Bewohner der Stadt

Messina vor einem furchtbaren Schicksal reit«. „Ich sehe , wie

Bieer und Erde sich auftun . um di« sctwne Stadt zu verschlingen,
und zwar wird das Unglück am 8 . . am l8 . oder aber spätesten-

am 28. des Monats stattfinden ." Um die Kranke zu beruhigen ,

lietz der Arzl sich von ihr einen Brief dieses Inhalts an den

König diktieren und steckte ihn zur scheinbaren Erledigung in

seine Bricstosche . Sobald die Patientin den Brief abgcsandt

wußte , beruhigte sie sich soweit , datz sie Nahrung und Arzn .i -

mittel zu sich nahm .
In den Nächten vom 7 . auf den 8 . Dezember , vom 17. auf

den 18 . , und schließlich vom 27 . au » den 28 . wiederholten sich die

Anfälle in derselben Weise , und das letzte Mal war der Angst-

zusiand der Kranken ein derartiger , daß man ihre letzte Stunde

für nahe hielt »
Nach dem 28 . Dezember jedoch , als das Unglück geschehen

war , verfiel sie in einen tiefen Schlaf . Der behandelnde Arzt
ist durch die .Heftigkeit der Anfälle und die ganze Art des Krank-

h, iisverlaufes fest von der prophetischen Gabe seiner Patientin

überzeugt ivvrden. Et bereuet eine ausführliche Denkschrift vor,
die er der römischen Alademie der Wissenschaft überreichen will ,
und beabsichtigt seine Patientin dcn bedeutendsten Aerzten

Italiens oorzuführcn . Das sellsaniste Dokument der ganzen
Aftäre , der Brief an den König , ist diesem selbst nachträglich zu-

gcsandt worden , sodoh er mit gespanntem Interesse das Urteil

der Fachleute erwartet .
Man wird ind >S gut tun , bevor ein Gutachten der römisch '«

Akademie vorlicgt , diesen mcrlwürdigen Bericht mit einiger Vor-

li».,. auszunehmen .
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lehnung ber Vorlage würbe ein Zusammenbruch der großen in
Neu- Guinea vorhandenen deutschen Interessen folgen. Die dor¬
tigen Weltmarktprobukte würden nicht vom Weltverkehr abge-
schnitten, aber auf langsame Verbindung und fremdländische
Tarifwillkür angowiesen sein . Die dem Reich gehörenden
Dampfer muffen dem Reich jeden Augenblick zur Verfügung
stehen . Außer dem Llohd würden auch andere deutsche Häuser
in Mitleidenschaft gezogen werden.

Abg . RoSk» <Soz . ) :
Gr ist gesagt worden, daß die nationale Ehre eine Austim .

mung erfordere. Damit kann man niemand mehr zur Zustim.
mung einer Vorlage bringen . Aber ich muh hervorhebcn, dasder »Norddeutsche Lloyd " seinen Seeleuten das KvalitionSreä»
verweigert. Die Maschinisten des »Lloyd " muffen einen Vertrap
unterschreiben, sich nicht dem SeemannSverbande anzusckließenTaS ist ein Vertrag gegen die guten Eilten . Der „ Lloyd " dul¬
det nur die Mitglieder von gelben Vereinen . Aber auch gegendie Seemannsordnung verstößt der »Norddeutsche Lloyd " . Nack
der Seemannsordnung kann niemand gezwungen werden, aulein anderes Schiff überzugchen. Er soll nur für das Schifsfür das er angemustert ist, tätig sein . Ter »Norddeutsche Lloyd '
kümmert sich nicht darum , daß die Seeleute von einem Schifl
auf ein anderes versetzt werden. Ferner muß hervorgehobenwerden, daß die Zahl der farbigen Seeleute aus unseren
deutschen Schiffen zunimmt. Augenblicklich sind etwa 5000
Farbige auf unseren Schiffen tätig bei einer Gesamtzahl von45 (XXI Seeleuten . Also jeder neunte Mann auf deutschen Schif¬
fen ist ein Farbiger . Man könnte doch wenigstens verlangen ,daß auf subventionierten Schiffen keine Farbigen tätig sind.Aber trotzdem genügend deutsche Seeleute da sind , werden far¬
bige beschäftigt . Eine ganze Menge deutscher Seeleute istarbeitslos und ihre Stellen sind beseht von Chinesen . Da¬bei sind die deutschen Seeleute tüchtiger als die farbigen und
sie vertragen auch den Tropendienst. Die Farbigen werden alsonur mit Rücksicht auf den Geldbeutel beschäftigt , denn sie sindbilliger , sowohl in . Auslohnung "

, als auch in „Verpfle¬gung" . Im vorigen Jahr « ist die Bewilligung von 500 000 Mt .abgelehnt worden, weil hauptsächlich die Deckungsmittel fehlten.Darin hat sich aber gar nichts geändert . Die Finanzlage isteher noch schlechter geworden. Ich verstehe also nicht , daß sicl>Parteien , die im vorigen Jahre dagegen waren , jetzt dafür er.klären können . Wir werden ebenso wie im vorigen Jahre gegendie Vorlage stimmen.
Abg . Naab (wirtsch, Bgg . ) : An seiner Geschäftslage ist der

Norddeutsch « Lloyd durch seine Expansionen selbst schuld. Eswäre zu versuchen , ob nicht eine andere Gesellschaft den Schiff ,
fahrtsbetrieb noch übernehmen will oder ob wir ihn nicht in
eigene Hand übernehmen könnten.

Abg . Dirtsen (Reichsp .j : Hier handelt es sich um ein Ent -
geld für tatsächliche Leistungen, um «ine produktive Anlage.

Abg . Erzbcrger (Zentr .) : Ich bitte den Slaatssekretär , daßer die MissionSintereffen nicht nur dann in den Vordergrundrückt, wenn er Geld von uns haben wrll .
Abg . Hvrmann (freis . Bolksp. j : An wirklich brauchbarendeutschen Schiffsmannschaften herrscht tatsächlich Mangel . Ineinem Fall erkrankten unter gleichne Verhältnissen in den Tro¬

pen von der deutschen Schiffsmannschaft <0 Prozent , von dermalayischen nur 13,5 Prozent .
ADg . Roske (Soz . ) : Rach dem statistischen Material des

Schiffsarztes Dr . Schmidt sei di« deutsche Mannschaft ebensowiderstandsfähig wie die chinesische.
Nach einigen persönlichen Bemerkungen wmchr die Vorlageder Budgetkommission überwiesen. Daraus vertagt sich dasHauS auf Donnerstag I Uhr. — Tagesordnung : Sozialdemokr .Interpellation wegen Gewährung des KoalitionsrechtS an dieländlichen Arbeiter urfb das Gesinde.

flu$ der Partei.
13. LandtagSwahlkreis Schop-fheim -Lchöna« . Eine am ver¬

gangenen Sonnlag statlgefundene Vertrauensmänner -Konferenzwelche sich eingehend mit der Frage „Presse fürdasOber -land " beschäftigte , beschloß, mit Rücksicht darauf , daß obigeFrage nicht mehr zur Ruhe kommen wird , bis diese endgiltig ge¬löst ist, dem Landesvorstand folgenden Antrag zu unterbreiten :
Der Landesvorstand wird beauftragt , dem badischen Par -

teitog . welcher auf SamSiag , 27. Febr ., nachmittags 8 Uhr .einberufen ist , ein« Vorbesprechung, nachmittags l Uhr begin¬nend . »orangchen zu lasten mit dem Deratungspunkt »Pressefür da » Oberland "
. Zu dieser Besprechung sind einzu¬laden sämtliche Delegierte der 6 ersten Reichstagswahlkreisc.der Parteisekretär deS Oberlandes , die Redaktionen der „Lör-racher VulkSzeitung" und deS „Volksfreund" sowie der Lan-

deSvorstand .
Es wird dem Parteitag auf diese Art ein gehöriges StückArbeit crbgenommen werden, wenn sich in erster Linie einmal die

zunächst Beteiligten mit dieser Angelegenheit besoffen . Di>Frag« ist nun einmal in Fluß geraten , da« Oberland hat ein An-
recht, auch dahin berücksichtigt zu werden und eS liegt nun anden Parteigenoffen d«S Oberlandes , ein« alle befriedigendeLösung dieser so hochwichtigen Sache zu ftnden.

Pk . Forckibeim , 26. Jan . Am Sonntag hielt der hiesigeWahlvercin seine Generalversammlung ab. Aus dem Geschäfts¬und Kassenbericht war zu ersehen , daß der Verein im abgelaufe-nen Jahr gut gearbeitet hat. Die Tätigkeit der Verwaltunpwurde allgemein anerkannt und dieselbe entlastet. Bei der vor¬
genommenen Neuwahl der Bcreinsleitung wurden neu- bezw .wiedergewählt di« Genoffen: Anton Leicht als erster, Valen¬tin Karle als zweiter Vorsitzender. Josef H e l f e r als KassierValentin Kaestel III . als Schriftführer . Der bisherige Vor¬
sitzende. der sich um dir Partei schon sehr verdient machte , lehnt ,eine Wiederwahl bestimmt ab und der zweite ist durch seine gewerkschaftliche Arbeit zu sehr in Anspruch genommen. Eben¬so mußte für den leider erkrankten Schriftführer Ersah besorg :werden. Im weiteren Verlaus nahm der Verein Stellung zunParteitag . Der Delegierte , Gen. Leicht , wird ermächtigt, sickgegen ein eventuelles Mißtrauensvotum gegen den GenoffeiAdolf Geck zu erklären. Nach Erledigung einiger unwesentliche:Punkte , Ernennung einer Preßkommission u. a . , schloß der Vor

sitzende mit einem warmen Hinweis , unermüdlich für unser :Sache tätig zu sein , der neuen Verwaltung Vertrauen entgegen,zubringen und besonders die jüngeren Gcnoffen zur eiftigciBenützung unserer Bibliothek onzuhalten , die ruhig und sachliüverlaufene Versammlung .
OoS, 26. Jan . Wir machen die Volksfreundlcfer , Partei¬genoffen und Gewerkschaftsmitglieder darauf aufnierksam. dasam Montag , 1 . Febr ., abends halb 8 Uhr , im Saale des Gast-

Mlttrvoch , den 27 . Januar 1909 .
Hauses zum . Adler" ein L i ch t b i I d e r v o r t r a g des Gen.Schürman n aus Stuttgart stattfindct mit dem Thema :
„Eine Wanderung durch die Schweiz"

<100 farbenprächtige Licht¬bilder ) . Karten im Vorverkauf g 25 Pf . sind zu haben bei den
Vorständen der Gewerkschaften und der Partei , in den Friseur -
geschästen der Herren Schuh und Essig , im Gasthaus zur
„Linde" und „Adler"

. Jedermann hat Zutritt . Genoffen, agi¬tiert für guten Besuch in Freundes - und Bekanntenkreisen.
Bringt vor allem eure Frauen mit ! Der Referent und daS
gewählte Thema bürgen für einige genußreiche Stunden .

6 ( tt « ik$cbafiiicbes.
Au» Schrpfheim schreibt man un^ : Eine noble Be¬

zahlung Hai der Hausdiener der hiesigen Apotheke , ein ver¬
heirateter Mann . Derselbe bezieht nämlich den horrenden Lohnvon sage und schreibe zwei Mark im Tag , ausschließlich Vor-
und illachmittagsvesper. Die Apotheken sind allgemein sonstkeine Betriebe , welche nicht rentieren , das hat der Vorgänger E.
schlagend bewiesen, der sich in zwei Jahrzehnten ein ganz be¬
deutendes Vermögen erwarb . Man neigt deshalb zu der An¬
sicht hin , daß der „neue Mann " noch rascher reich werden will.Eine alte Forderung der Sozialdemokratie ist „Verstaat¬
lichung deS Apoihekeiuvesens ", damit der skrupellosen Ausbeu¬
lung der kranken Menschheit ein Riegel vorgeschoben ist . Damit
ivären auch solche Hungerlöhne für Arbeiter in diesen Betrieben
unmöglich.

Konstanz, 25 . Jan . Jugendbildungsverein . Tinen
Unterhaltungsabend veranstaltete am SamStag , 23 . Jan ., der
„Freie JugcndbildungSverern " . Deklamationen , Rezitationenernsten und heiteren Charakters wechselten ab. Den Glanzpunktbildeten die Gesangsvorträge von Frau Blachmann -
Steinach . Der wundervolle Klang ihrer Stimme , die ge¬winnende Art des Vortrages feffelten jeden Zuhörer . Die vor¬
zügliche Begleitung des Herrn W u l l k o f f k i am Klavier der.dient gleichfalls Anerkennung. Es ist leicht erklärlich, daß sich
Frau Blachmann-Steinach nach dem stürmischen Beifall zuDreingaben verstehen mußte.

Die Veranstaltung war leider nur mäßig besucht, was wir
sehr bedauern . Wir wünschen dem jungen Verein , daß er immer
mehr erstarken möge und empfehlen denselben der Unterstützungseitens der Eltern und Lehrherrn . Jeden Mittwoch Abend sin-
den im „Blarerhof " Versammlungen statt , wo Gelegenheit ge¬boten ist. sein Wiffen zu vergrößern . Trinkzwang besteht in
diesen Versammlungen nicht . Der Besuch der Abende kann daher
doppelt empfohlen werden.

Kommunalpo. iiilr.
Die Wertzuwachssteuer in Groß -Berlin . Allem Widerstandder interessierten Kieise zum Trotz scheint man sich doch in den

westlichen Vororten Berlins mit dem Gedanken der Wertzu¬wachssteuer vertraut machen zu wollen. Am 16. Dez. vor. Js .hat der Magistrat von Charlottenburg der Stadtverordneten¬
versammlung erklärt , daß er mit der Einsetzung einer ge¬mischten Deputation , die zur Einführung dieser Steuer Vor¬
schläge zu machen hat , einverstanden sei. — Die Stadtverord¬
netenversammlung von Echöncberg nahm am 21. Dez. vor . Js .einen Antrag der Liberalen Vereinigung an , wonach der Magi¬strat ersucht werden soll, mit ihr in gemischter Deputation über
die Einführung der Wertzuwachssteuer zu beraten. — Des¬
gleichen soll der Magistrat ersucht loerden, sich mit den Megi-stiaten von Charlottenburg und Wilmersdorf wegen gemein¬sanier Behandlung dieses Steuerproblems ins Einvernehmen
zu setzen.

Tie Sonntagsruhe und der Gemcinderat kn Straßburg .Der sozialistenreine Straßburger Gemeinderat hatte sich amMittwoch mit einer Aenderung des OrtSftatutS über die Sonn¬
tagsruhe zu beschäftigen . Vor kaum zwei Jahren ist das Statut
erst unter großen Mühen des damaligen GemeirrderatS be.
schloffen worden. ES setzte die Verkaufszeit für die Bäckereienauf 7— 10 Uhr vormittags fest. Dagegen liefen die Bäcker»meister Sturm . Sie verlangten vine fünfstündige Verkaufszeit ,von 5 bis um 10 Uhr. Mit 21 gegen 4 Stimmen erfüllten die
bürgerlichen Gemeinderäte nunmehr die Wünsche der Bäcker.Die Interessen der Angestellten wurden achtlos beiseite ge¬schoben; man erwähnte sie kaum.

Auch die Exportgeschäfte verlangten eine sonntägliche Ver¬
kaufszeit von zwo! Stunden , wie sie die Detailgeschäfte haben.Für dies« Forderung trat der Zentrumsführer Dr . Burguburumit dem Hinweis auf den vorstehenden Beschluß ein. Warumsclltcn die Handelsangestellten in den Engros -Gcschäften Vor¬teile haben, wenn die übrigen Angestellten keine haben? So be¬
gründete er seine rückständige Ansicht.

Die Forderungen der EngroS-Geschäfte wurden abgelehnt.Das gleiche Schicksal war einer Eingabe de» Handlungsgehilken-vcreins beschieden, die als Gegenforderung gegen die Eingabeder Engros -Geschäfte die völlige Sonntagsruhe forderte.

Berghansen, 27 . Jan . Wenn wir nochmals auf die heuteMittwoch stattfindende Bürgerausschußwahl an dieser Stelle zusprechen kommen , so nur deshalb, weil wir den von einem ' ge¬wissen Wahlhuber cntlvorfcnen großen Vernichiungsplänen aufdie Spur gekommen sind ; das Charakteristische dabei ist. daßgenannter Herr vor drei Jahren von der dritten Klaff« gewähltwurde. Es ist daS jedenfall der Dank für die Freundlichkeit,daß das damalige Wcchlkomitee denselben mit auf den ZettelSer dritten Klaffe nahm, weil er Durchfallswehen bekam , fallser in der zweiten oder ersten Klaffe Verwendung finden sollte.Diese Handlungsweise richtet sich von selbst .
Hierbei muß man doch die Frage aufwerfen , tvaS haben di«

seitherigen sozialdemokratlschen Büryerausschußmitglieder ver¬
brochen , weil man von zwei Seiten gegen die Sozialdemokratievorgeht? Während bei der letzten Ausschußwahl der sozialdem.
Vorschlag ohne Gegenliste gewählt wurde , scheint der diesmaligeWahlkampf scharfe Formen anzunehmen . Deshalb , Partei¬
genossen und Wähler der dritten Klaffe, gebt den sozialdemokr.Stimmzettel ohne jede Streichung ab, denn jede verlorenestimm « kommt den Gegnern zugute.

Söllingen , 27. Jan . Bei der gestern stattgefundenen Bür -
rerausfchußwahl der 3. Klaff« wurden unsere bisherigen Ver-reter mit 11g—130 Stimmen wiedergewählt. Auf die konser»ative Liste entfielen 40—54 Stimmen . Heute wählt die 2. und
I . Klaffe und werden wir über den Ausfall an dieser Stelle'«richten.

Aus dem Wiesental. „Daß er heiraten kann ."Mit dieser Begründung wird in einer obcrbadischcn Amtsstadt
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für die Kandidatur eines Bürgerssohnes als Bürgernieister
Stimmung gemacht ; in seiner jetzigen Stellung verdient er
scheints nicht soviel , um eine Familie gründen und „ standes¬
gemäß" durchbringcn zu können . Da ist es allerdings höchste
Zeit , daß die Gemeinde einjpringt . So ein Bürgermcisterposten
ist in jedem Falle eine gute Versorgung ; wie die Stadt ver¬
sorgt ist, kommt erst in zweiter Reihe.

Soziale Kundscbai.
Wehrhalden , 96. Jan . Hungsrlohn . Hier werden zur-

zeit für eine Fabrik fleißig Knöpfe aufgenäht . Aber 1 Pfennig
Entlohnung für 144 Stück arifzunüben ist doch wahrlich wenig.
Nicht einmal daS Erdöl schaut bei solch „ fürstlichcm Verdienst"
heraus . Wen nicht di« äußerst« Not Kvingt, der greift nicht
zu solchem Erwerb . ES erscheint fast unglaubhaft , daß solche
Lödne gezahlt werden.

La.. i$Cde kbroaix
vurlacb.

— Der Streik bei der Firma BLHIrr dauert unverändert
fort. Herr Bühler ist zu keinen Verhandlungen zu bewegen .
Auch haben sich schon zwei Streikbrecher gefunden. Einer der
Burschen heißt Fritz Würtz von Breiten , der andere soll von
Ludwigshafen sein . Im Laufe der Woche wird « ine öffent¬
liche Volksversammlung '

stattfindcn , in welcher di« Acbcitsver-
hältmffe bei der Firma Bühler sowie di« Lage der Arbeiter im
Metzgevgewerbe überhaupt einmal den Einwohnern von Durlach
klargeleg! werden sollen. Wann dieselbe stallsindet , wird durchdie Zeitung und Flugblätter bekannt gemacht weüden .Arbeiter von Durlach und Umgebungl Herr Bühler will
die Mißstände in seinem Geschäft nicht regeln , auch keine
organisierten Arbeiter beschäftigen. Die Organisation der Flei¬
scher ist aber dazu berufen , Mißstände zu beseitigen und Ord¬
nung in die Geschäft « hineinzubringen und .nur da , wo Ord¬
nung herrscht, bekommt daS Publikum ordentliche Waren . Des¬
halb unterstützt unS. Führt den Boykott ftrille durch, Er ist
auch zu eurem Nutzen .
Die OrtSverwaltung de« Verb, der Fleischer, Filiale Durlach .

I . A. : Karl Schneider .
— Der Feuerbestattungsverein hält am kommenden Don¬

nerstag , 29. Januar , abends halb 9 Uhr , seine jährliche Haupt -
versamml ung im „Kranz " (2. Stock ) ab. Neben dem Ge¬
schäfts - und Kassenbericht, Borstandswahl , steht auf der Tages¬ordnung noch eine sehr wichtige Statutenänderung , die ins¬
besondere auch die zahlreichen Arbeitermitglieder des Vereins
interessieren dürfte . Ein recht zahlreicher Besuch der Ver¬
sammlung erscheint daher geboten.

Bructoal .
— Die Bruchsaler Arbeitslosen sollten am letzten SamstagAbend in eine Versammlung in die „ Reue Sonne " berufenwerden. Die Versammlung konnte aber leider infolge Teil¬

nahmslosigkeit derselben nicht ftattfinden . Dazu kommt noch,daß für die Versammlung nicht genügend Reklame gemacht wer¬den konnte. DaS GewerkschoftSkartell, welches die Versammlungeinberief, schickte nämlich an die zwei hiesigen Lotalblölter daS
Inserat . DaS ZentrumSblatt aber , der „Bruchs . Bote"

, wei¬
gerte sich , dasselbe aufzunehmen . Das Blättchen trieft zwarsonst nur so von „Arbeitersreundlichkeit"

. aber wie man hier
deutlich sieht , will daS ZentrumSblatt nicht di« Hand dazu bie¬ten, daS LoS der armen Arbeitslosen durch geeignet« Maß¬nahmen zu verbessern. Deutlicher ist die Heuchelei deS Zen¬trums noch selten zutage getreten . Wir sagten eS zwar stets:Das Zentrum macht in Arbcitrriürsorge nur mit dem Maul ,bestenfalls soviel , als sich mit feinem Parteiintereff « verträgt ;im Grunde seines Herzens ist ihm das Schicksal der Opfer unse¬rer sogen, „göttlichen Weltordnung " vollständig schnuppe.In die aufgelegten Listen haben sich 17 ArbcilSlose einge,
zeichnet . Die Zahl der hiesigen Arbeitslosen dürfte aber weit
größer sein und wäre zu wünschen , daß sich alle ArbeitS .lose noch einzeichncn. Die Listen liegen auf in der „NeuenSonne " und bei G . Müller , Kcgelstraße, im Laden.

( Mingen.
— Die Sonntagssprechstunde des Bürgermeisters , eine alte

praktische Einrichtung , scheint man hier abschoffen zu wollen .So gerne wir auch einem Beamten eine vollständige Sonntags¬ruhe gönnen, müffen wir doch der Beibehaltung dieser SonntagS -
sprechstunde das Wort reden, denn Hunderten von Arbeitern istes ohne Geldverluste nicht möglich , ihre Gescl îfte auf dem Rat¬
hause werktags zu erledigen. Die Sprechstunde kann schon des¬halb beibchaltcn werden, da ja für den Bürgermeister ein Stell¬vertreter da ist.

Harlan.
— Kommunales . Für die in Düditalien durch Erdbeben

Geschädigten wurde von der Stadtgemeinde der Betrag von 100Mark gespendet. ,— Im städtischen Spitale wurden im Jahre1908 insgesamt 668 Personen <480 männl :ck>e und >88 weibliche )verpflegt. — Mit dem 15. Januar d . I . ist das für di« StadtRastatt neu errichtet« Gewerbegericht in Kraft getreten .Erster Vorsitzender ist Herr Bürgermeister B r ä u n i g . Zwei¬ter Vorsitzender Herr C r t e I. — Aus dem Jahre >908 sind im
hiesiger Stadt zu verzeichnen: 73 Eheschließungen, 181 Stecbe -fälle und 345 Geburten .

Baden-Bad^.
— Erschaffen hat sich vorgestern der BüchsenmacherNagel .DaS Motiv der Tat dürfte in einem Herzleiden zu suchen sein,mit welchem der 69 Jahre alte Mann schon längere Zeit behaftetwar .

vMoburq.
— Die Generalversammlung des sozialdemokratischen Ver¬ein », welche am letzten Samstag stattfand , war sehr gut besucht.Der ausführliche Geschäftsbericht zeigte, daß im verfloffenenJahr « gut gearbeitet wurde. Die DereinSversammlungenwiesen durchschnittlich 40 Prozent Besucher auf . In den meistenVersammlungen wurden Vorträge , die sich auf allen Gebieten

bewegten, abgebalten . Die Mitgliederzahl ist von 103 auf 122
angcwachsen , trotzdem ein großer Teil Mitglieder infolge Ar¬
beitslosigkeit abreifcn mutzte . Der Kaffenbeftand ist ein mäßiger.Die Bibliothek umfaßt zirka 240 Bände und repräsentiert einenWert von 484 ML Die Neuwahlen brachten keine großen Ver¬
änderungen . Für den bisherigen zweiten Vorsitzenden , welchereine Wiederwahl ablchnte , wurde Gcnoffe F ritsche , alsKreiskassierer Genofle Großmann gewählt. Letzterer bat di'.
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Kassengeschäfte des Kreise« zu verioalten und Genosse Buch¬
holz nur noch die WahlvcrcinSkosse zu führen.

Tie Austtcllung der Kaildidaten zu den Stadtverordneten .
Wahlen und die Beteiligung am Wahlkampf wurden gutgcheißen.
Tie Wahl wird für die Niedcrsibcstcuertcn wie vor 6 fahren
vor sich gelien . Unsere Partei erhält 9 Mandate » die übrigen 9
fallen dem Block zu.

Zu in Punkt . Parteitags wurde die Neugründung eines
Oberländer Parte -ioigan « einer längeren Diskussion unter¬
worfen. Anträge hierzu wurden keine gestellt . In der nächsten
Versammlung soll noch einuial Stellung zu dieser Sache ge¬
nommen werden.

Mit einem Appell an die Genossen , im laufenden Jahr, -
immer zahlreich an den VereinSversammlungen teilzunehmen,
immer neue Kämpfer zu werben und besonders die ganze Kraft
für die Wahlen einzusetzen , schloß der Vorsitzende die Ver-
sammlung.

— Ter Wahlkampf zur Ttadtvrrvrdnetenwahl wird sich
allem Anschein nach nur auf die letzten Lage zuspitzen . ES ist
noch alles still«. TaS Zentrum hatte auf letzten Sonntag Abend
im . Unionsaal"

, dem Schmerzenskind der hiesigen Zentrums -
partci . eine Versammlung abgehallen . in der die Bauernvereins .
Advokaten B e ch l e r und Friedmann über die Wahlen refe -
,riert «n . Die Versammlung stimmte, wie nicht anders zu er-
warten war , den beiden Rednern zu. Man schimpft in Spieß ,
bürgerkreisen hier über die hohen Umlagen ; wenn aber die
Stadtgemeinde Bauplätze für neue Kirchen iin Werte von etwa
40 000 Mk. an den Kirchenkultus verschenkt , wodurch das Ge¬
meinde» rmögci, verringert und die Umlage erhöht wird , darübei
regt sich kein Mensch auf . Wenn weiter die Stadtgemeinde durch
lässige Beamte geschädigt wird , dann fingt der ZcntrumSapostel
Fricdinann noch LobeSlieder aus solche Beamte , stellt sie als
die reinsten ZcntrumSengel hin, die noch kein Wässerchen
trübten .

Die HauSagrarier sind ebenfalls an der Arbeit . Von einem
selbständigen Vorgehen, wie in anderen Städten , sehen sie ab.
verlangen aber , daß von den 52 auSsckeidcnden und neu zu wäh¬
lenden Stadtverordneten 49 Hausbesitzer sein müssen . (Nicht
mehr ? Die Red . ) Den Hausbesitzern liegt das von den bür-
gerlichen Parteien , insbesondere vom Zentrum unter Führung
Zehnters protegierte Vrrniögenssleurrgesetz sehr im Magen.
Davon werden wohl di« Herren Friedmann und Bechler im
»Unionsaal" nicht gesprochen haben. Das ist die „praktische
Arbeit " des Zentrums , dagegen aber arEzumucken , haben die
Zentrunismänner nicht den Mut . Bei Wahlen spielen sich die
Herren immer als „Freunde des Volkes " und alleinseligmachende
Partei auf . Leider lassen sich noch immer viele Gimpel auf den
ZentrumSleim locken .

Unsere städtischen Anlagen , eine Zierde der Stadt , die von
manchen städtische „ Um " lagen genannt werden, sollen auch an
der hohim Unilage schuld sein . Wir sind da anderer Meinung .
Man sollt« der Stadlgemeind « dankbar sein , daß wir hier im
Besitze solcher Anlagen sind . Für unser« erstklassigen Bürge ,
freilich, die im Besitze eigener Gärten sind , sind die Anlagen
weniger von Bedürfnis . Aber haben die Arbeiter , die das ganz,
Jahr dem KatzitalisaiuS Frondienst« leisten müsien . nicht auct ,
ein Anrecht daraus , im Sommer nach der TagcS Arbeit fick,
einig« Stunden in einer Anlage zu erholen ? Auch die Arbeiter
müsien Umlagen zahlen. Man holt hier allein jährlich 48 00
Mar ! Oktroi aus Bi«r und Wein aus den Konsumenten heraus .

DeSdald Arbeiter . Bürger , wähl» «m Freitag nicht dir Zen¬
trumsliste . Dieser Partei haben wir zum grvßen Teil dir ganze
wirtschaftliche Misere zu verdanken. Wählt die Liste der vir
einigten Parteien , di, in ihrer Mehrzahl Sozialdemvkrale« und
Demokraten enthält !

Rüttelt die Lauen und Säumigen auf ! Agitiert unermüd¬
lich bis zur Wahl . ES gilt , eine Zentrumsmehrheil in dem
Stadtparlament zu verhindern . Wählt frühzcitigl Gelegen¬
heit ist euch glboten von morgens 8 bis mittags l Uhr und vor
nachmittags 5 dis abends 8 Uhr. Also auf , durch Kautpf zun,
Sieg !

fKfbtin.
— Ter Gesangverein „Freundschaft" gab an seine Mit¬

glieder sinen gedruckten Jahresbericht , dem wir folgendes ent.
nehnxn : Trotz der wirtsck>astlichen Krise ist eine erfreulich
Zunahme von Mitgliedern zu verzeichnen . Die Dirigenlenfrog ,
machte dem Verein Schwierigkeiten, dieselbe -ist aber durch das
Engagement des Herrn Kapellmeisters Haid , welcher sich seine ,
schwierigen Aufgabe freudig unterzog , zum Wohle der Vereins
gelöst . Der Mitgliederstand am Schlüsse des Jahres 1908 ist
81 Aktive und 165 Passive. Proben haben 44 staltgekundcn mii
einer Frequenz von durchschnittlich 70,2 Proz . der Sänger .
Dre Einnahmen des Vereins betrugen 1730,25 Mk., die Aus¬
gaben >521,90 Ml ., so daß ein jtassenbestand von 208,35 Mt
verbleibt.

Wir wünschen dem Verein als tapferen Bahnbrecher des
Sozialismus viel Glück im neuen Geschäftsjahr. Ausgabe de ,
Arbeiterschaft muß ei fern, tatkräftig mitzuwirken, daß der Ver-
ein noch leistungsfähiger und stärker an Mitgliedern wird. .

— Der vildungsausschutz des Gewerkschaftskartells und bei
wzialdem. Partei FreiburgS ließ am 22. und 23. Januar dr«
Lichtbildervorträge durch den Genoffen Meentzei
aus Mvritzberg bei Dresden abhaltcn . Der Vortragende führt ,
mit dem ersten Vortrage die Anwesenden in den Weltcnraun
Der zweite Vortrag toar für unsere Jugend bestimmt. Etwa
250 Kinder halte» sich eingefunden. Der Vater Rhein mit seine ,
Schlössern. Burgen und Städten . Indien , ein Blumcnmärche»
Han» im Glück. Max und Montz. die Honigdiebe. Märchen aur
tausend und einer Nacht und allerlei sonstige lustige Bildet
die für die Kinderwelt geeignet sind , wurden da gezeigt. An
Abend fand dann der dritte Vortrag statt. Derselbe behandelt,
Humor . Witz und Satire in Wort und Bild . Ten Schluß diese«
Vortrages bildete der „heilige Antonius unseres unsterbliche ,
Meister Busch. Der Bildungsausschuß hat in der Person de«
Gen. Meentzen einen guten Griff getan. Bortrag und Bilde ,
waren ausgezeichnet. Der Vortragende hat sich in Freibui ,
ein« gute Erlnnerung gesichert, so daß ihn jeder gern wtede ,
hören wird.

— Erstickt . Sin noch nicht drei Jahre altes Mädchen ver¬
schluckte beim Spielen eine Perle . Obwohl sofort ärzttlche Hilf«
in Anspruch genommen wurde , ist das Kind erstickt.

— Eine Warnung erläßt die Geschäftsstelle des Grund - unl
HauSbcsitzcrvercinS vor auswärtigen Agenten, welck>e den prov,.
sionSfreicn Verkauf von Liegenschaften in sichere Aussicht stellet
und zu diesem Zwecke nur die Aufgabe eines diesbezügliche !
Inserates in ihre als dazu besonders geeignet bezeichnetcn Fach¬
blätter , die auswärt » erscheinen , zur Bedingung machen. Gleich .

MittrooS» , den 27. Januar 1909.
zeitig verlangen sie die Unterzeichnung eines Reverses , wo¬
durch so maneder schon zu Schaden gekommen ist. Die Unter¬
zeichner find dann zur Zahlung von ganz erheblichen JnsertwnS --
kosten verpflichtet und werden unter Androhung der Klage durch
einen Rechtsanwalt zur Zahlung ungehalten .

— Wegen unlauteren Wettbewerbs verhandelte dieser Tage
daS Schwurgericht in siebeustündiger Sitzung gegen den Kaus-
mann Rudolf Ä l t s ch ü I e r , deffen Ehefrau und gegen den
Geschäftsführer AttschülerS, den Kaufmann Gg. Eschbach .
A . ist Inhaber eines SchuhwarendauseS en gros in Mannheim .
Er unterhält in 24 deutschen Städten Fillaken . Im Mai 1907
beschloß er euien Ausverkauf zu arrangieren ; zu diesem Zwecke
wurden in den Tageszeitungen der in Betracht kommenden
Städte , darunter auch Foelburg , Inserate vom Stapel gelassen ,
in welchen man das Wort Räumungsverlauf und den
Passus : So lange Vorrat reicht . l«s«n konnte . In
dieser Fassung der Inserate evblickte die Anklagebehörde eine
Irreführung des Publikums und demzufolge den Tatbestand
deS unlauteren WettboiverbS. und Mar deshalb, weil festgcstellt
wurde, daß die Freiburger Filiale während des Ausverkaufes
tvrtgesetzt Nachschübe vom Hauptgeschäft erhielt . Nach der
Definition deS Gerichts lag in den inkriminierten Annoncen ein
„ Preßvergehen " vor, weshalb di« Sache vor dem Sclnvurgericht
zur Aburteilung gelangte . Bemerkt soll noch werden, daß der
Ausverkauf erst zu Ende ging , als der ganze Schuhvorrat in
Mannheim erschöpft war .

Die Angeklagten bestritten jode Absicht eines unlauteren
ttieschästSgebarenS . nach ihrer Darstellung bezog sich der Satz :
..So lange Vorrat reicht "

, auf das Gesamtlager in Mannheim .
Die Staatsanwaltschaft bemängelt daS Fehlen des Vermerks :
„ Zentrale in Mannheim " in den Inseraten . Rach den für di«
Angeklagten günstigen Sochverständtgengutachten . sieben an der
Zahl , stellt« der Staatsanwalt Schuldig oder Nichtschuldig in
das Ermessen der Geschworenen. Diese verneinten die
Schuldfragen , worauf die drei Angeklagten freigesprochen
wurden.

— Ein großer MeineidSprvzetz, der fast zwei Tage in An .
spruch nahm, wurde dieser Tage vor dem hiesigen Schwurgericht
vcrhandelt. Angellagt des Meineids , der Anstiftung zum Mein,
eid , des Versuchs der Verleitung zum Meineid waren der 23
Jahre alte , verheiratete Fabrikarbeiter Josef Wagner von
Riegel und der gleichaltrige Unteroffizier beim Artillerie -
Regiment Rr . 76 . Josef S t e i n l e von Scherzingen . Die
beiden Angeklagten dienten miteinander beim gleichen Truppen,
teil, dem hiesigen Feldartillerie -Regiment . Wagner unterhielt
als Soldat mit dem Teeristmädchen Emilie Maier ein LiebcS-
nerhältnis . Eines schönen Tage« machte ihm die Geliebte die
für ihn unangenehme Mitteilung , daß sie sich Mutter fühle.
Darauf brach Wagner , der in seiner Heimat noch ein« andere
Liebschaft unterhielt , die Beziehungen zur Maier ab. Das durch
Heiratsversprcchungen getäuschke Mädchen drohte ihm . der in.
zwischen die Kaserne wieder mit seinem bürgerlichen Berufe
vertauscht hatte , mit einer AlimentationSklage . Dazu
kam eS dann auch. Wagner , der sich um jeden Preis seinen
Alimentationsverpflichtungen entziehen wollte, suchte seinen srü.
Heren Kameraden , den Unteroffizier Steinle . auf und überredete
ihn zu einem Sclnirkenstreich. Steinl « beschwor wider bessere«
Wissen vor dem Amtsgericht Kenzingen, er habe mit der Maier
intim verkehrt und er habe gesehen , wie die Maier noch mit
einem andern Artilleristen , einem Elsässer namens Lehmann ,
gleichfalls intimen Umgang gehabt habe. Daran war aber kein
wahres Wort. Den Eid hielt Steinle später vor dem Amts¬
gericht in Frciburg aufrecht. Brieflich und mündlich suchten
Wagner und Steinle aus den genannten Lehmann einzuwirken,
um ihn ebenfalls zu kalschen Aussagen zu verleiten. Dieser ging
darauf nicht ein. Steinle . welcher dringend verdächtig war .
einen Meineid gesclmwren zu haben, wurde am 20 . November
verhaftet . Wagner einige Wochen später. Beide Angeklagte wur.
den von den Gesckm >orenen für schuldig befunden und Wagner
wegen Anstiftung zum Meineid , versuchter Verleitung zum
Falscheid zu 2 Jahren 0 Monaten Zuchthau» . 5 Jahren Ebrver.
lust und zu dauernder Eidesunfähigkeit verurteilt . Den Unter-
offizier Steinle fand man überführt des wissentlichen Meineids ,
der versuchten Verleitung zum Falscheid und verurteilte ihn
zu 2 Jahren l Monat Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust , dauern¬
der Eidesunfähigkeit , Degradation und Entfernung auS dem
Heere.

5lng ?n.
— Kappenabend. Der Arbeiter -Radfahrervsrein „Frisch

auf " veranstaltet unter Mitwirkung des Gesangvereins „Vor-
wärtS " am nächsten Sonntag , 81 . Januar , abends % 7 Uhr .
beginnend, im Saal « der Gambrinushalle einen u r f i d e l e n .
närrischen Kappenabend mit Saalfahren und Tanz .
Eintritt ist frei , Maskenabzeichen (Kappen ) jedoch obgligatorisch
und am Saaleingong zu haben. Zutritt haben nur die Mitglie .
:>er der beiden Verein« und deren Familienangehörige und per-
sönlich geladene Gäste.

(UaMUbvt.
— Eine tffentllche Versammlung findet am nächsten Sorn ^

tag, 30 . Jan . , abends 8 Uhr , im „Scheffelhof" auf Veranlassung
des Gewerkschaftskartells statt . Die Tagesordnung lautet .
..Die GewerbevrdnungSnovelle und die Notwendigkeit des AuS-
!>aues der Invalidenversicherung ." Referent ist Genosse Mel .
ver . Radolfzell. Von der organisierten Arbeiterschaft wird
vollzähliges Erscheinen unbedingt erwartet .

— Die ©eiNrnJoerfommlung de» Arbeitergesangverein «
.Eintracht " hat an Stelle des bisherigen ersten Vorsitzenden , dci

.•ine Wiederwahl ablehnte , den Gen. Heinrich Kassner ge.
wählt. Alle Zuschriften sind an diesen zu richten . AuS dem
berichte deS ÄassierS ist zu entnehmen , daß der Umsatz zirka'00 Mk. betrug . Der Barbestand ist 33 Mk.. daS VcreinSvermö-
,ren beträgt zirka 200 Mk . In Herrn Kapellmeister R. Friede »
nann hat der Verein einen tüchtigen Dirigenten gewonnen,
md ist zu hoffen, daß sich die organisierten Arbeiter mehr wie
visher dem Verein anschließen.

LeapoldShak * , 26 . Jan . E i n schwerer Unglücks »
>' all ereignete sich gestern Nachmittag. Der hiesige Feldhüter
öaut II , ein Veteran von 1870. stürzte vom Scheuergebälk auf
die Tenne , wo er mit zerschmettertem Schädel von seinen Ange¬
hörigen wt aufgcfunden wurde.

Jechtingen, 26 . Jan . Masern . Auf Verfügung des De-
sirkSarztcS wurde die hiesige Volksschule wegen epidemischen
Auftretens der Masern bis auf weiteres geschlossen.

Walldorf, 26 . Jan . Wegen MünzverbrechenS
wurden gestern zwei Burschen von hier verhaftet und in da«
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AnilSgefäiignis nach Wiceloch enigelicfert . Sie harten Eue- und
Zmeipfennigstücke vernickelt und je als Fünf - und Zehnpfennig¬
slücke in Verkehr gebracht.

Sliwpfhcim, 26 . Jan . Die edle Aussicht . DaS Zen¬
trumsorgan „Freiburger Bote " schreibt zur Verhaftung unseres
Bürgermeisters : „ Die liberale Press« suchte den Full alikangs
zu beschönigen und zu vertuschen ; sie meldete : „Ter Bürger «
meistcr von Schopfheim »Mayer , hat aus Gesundheitsrücksichten
sein Amt niedergelegt" . Den Grund zu dieser ungewöhnlichen
Rücksichlnabme braucht man nicht weit zu suchen . Im Fceibur»
ger Adreßbuch von 1905 heißt eS : „Freimaurer -Loge Zur «Die«
Aussicht . Ssdonstraße 6. Adresse Rechtsanwalt A. Meier , Kai-
serstraße 128."

Mannheim . 26. Jan . Zu einer interessanten
Entdeckung haben die Nachforschungen wegen des Einbruchs
bei Ortsrichter Bräunig in Neckarau , bei dem 8500 Mk.
gestohlen wurden , geführt . Bei einem durch einen anonymen
Brief verdächtigten wohlhabenden Italiener in Neckarau för-
drrte eine Haussuchung eine Anzahl goldener und silberner
Taschenuhren zutage , über deren Eriverb der Mann ein« glaub¬
hafte Auskunft nicht zu geben imstarode war . Er behauptete, er
habe die Uhren im Pfandlokale der Mannheimer Gerichtsvoll¬
zieher gekauft. Wie sich ergab , waren die Uhren von einem
Frankfurter Geschäft an einen Uhrmack>er in Eberbach a . M.
verkauft wokden , bei dem Einbrecher im vergangenen Jahre
Uhren >m Werte von einigen tansend Mart erbeutet hatten. Da
Einbrüche dieser Art eine Spezialität italienischer Verbrecher
sind , so glaubt man umsomehr , an eine Mitwisscnsckaft deS letz¬
ten Besitzers der Ubren. Ein« der Bräunig gestohlenen Kasset¬
ten wurde im Deckvnheimer Walde unter Gestrüpp gesunden.

— DaS Opfer eine « tragischen Geschick » . Im
Rhein ertränkt « sich am Sonntag der Kaufmann Adam Trei¬
ber . Vor zehn Jahren wurde er in seinem Kolonialwaren¬
laden in der Nähe de» HoftheoterS , den er bi» zuletzt betrieb,
von einem Bäckerdurschen namens Fertig mit einer Alaurer »
klammer in räuberischer Absicht überfallen . Mit mehrfach ein»
geschlagenem Schädel wurde er ins Krankenhaus eingeliefert ,
wo er wochenlang zwischen Tod und Leben schwebte . Der Räu¬
ber . der nicht viel erbeutet hatte , wurde vom Schwurgericht zu
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt . Treiber hat sich von de«
Folgen jenes Angriffs nie völlig erholt . Noch nach Jahren
mußten ihm Knochensplitter aus dem Gehirn entfernt worden.
Häufig traten bei ihm geistige Störungen auf und e» scheint
gewiß, daß er auch den Selbstmord in einem Anfall geistiger
Trübung beging.

HemSbach ( bei Weinheim ) , 26 . Jan . Ein schreckliches
Unglück ereignete sich gestern in der Gastwirtschast zur
„Krone" . Der Sohn deS Hauses , der Kaufmann August Man¬
gold und der Knecht Jak . Grünewald waren mit Sehnap»«
brennen bcfckiäftigt . Als der Knecht im Keller, in dem er
Trester holen wollte , zu lange blieb, wollte ihm Mangold zu
Hilfe kommen . Auch er blieb auS. Beide wurden schließlich tot
aus dem Keller heroorgcholt. Sie waren infolge der im Keller
herrschenden Gase erstutt . Alle Wiederbelebungsversuche waren
erfolglos.

ms m i\e $ideiu.
Karlsruhe . 27 Jan .

Heute Abend Generalversammlung des Toziutdew .
Lcreius im „Auerhahn ".

Das Grotzhrrzog - Denkmal
wurde mit M gegen 19 Stimmen bewilligt . So schreibt der
„ Beobachter "

. Das ist unrichtig . An der der Sitzung vor-
hergegailgeiien Ersatzivahl für den Kaufmann Sickinger
irahmen 109 Mitglieder des Bürgerausschusses und deS
Stadlrats teil. Es ist nicht anzunehmen , daß die Zahl der
Mstnnmenden bei der Lenkinalsfrage eine wissentlich ge¬
ringere war . Tie sozialdeiuokr. Fraktion legte 33 Stim -
,»en in die Kapsel, nicht 19. Die Bewilligung bes Denk¬
mals dürste mit etwa 70 gegen 33 sozialdem . Stimmen
ausgesprochen worden sein. Ties dem „Beobachter" zur
Kenntnis .

Erfreulich .
Nach den Feststellungen unseres Berlages hat die Zahl

der Abonnenten des „Bolksfround " in der eigentlichen
Stadt Karlsruhe — also ausschließlich der einverleibten
Gemeinden — um 500 zugeiiommen. Diese Zunahme ist
gewiß keine allzugroße , aber sie ist in der Zeit der Krise,
in wcsscher viele Arbeiter aus der Großstadt wegivandern,
doppelt 'beachtenswert.

Die Untcrhaltnnqsabende des Vereins Volksbildung
lxrben bei den Mitgliedern immer viel Anklang gefunden.
Dem Verein stehen nieist ganz vorzügliclie Kräfte zur Ber-
kügung . Die Eintrittskarten waren häufig schon 8 Tage
vor dem betr . UnkerhaltungScrdend vergriffen .

Am Sonntag , 7. Februar , abends 8 Uhr, findet nun
im kleinen Festhallessaal der 3 . Unwrhaltungsccbend statt.
Karten sind nur bis Montag Abend zu haben : sie können
jedoch schon von heute ab entnommen werden in der
Expedition des „Bolksfreun -d "

, heute Abend in der Ber-
sammlung des sozialdem . Vereins am Tische der „VolkS-
freiind" Btlchhandlung und im Laden der letzteren , Mark¬
grafenstraße 26. Tie Karten kosten 25 Pfg .

Zur Angelegenheit des Herrn Jadlowkcr
geht uns folgende Zuschrift zu :

t . Bezüglich der „Differenzen ", die angeblich Herrn Jatz-
lawker von der Mitwirkung bei dem Konzert am 19. Januar
abgchalten haben sollen , habe ich folgendes mitzuteilen : Mit
Herrn I . habe ich überhaupt nur einmal zu verhandeln ge¬
habt. Vor zwei Jahren hatte ich ihn nämlich im Aufträge
auzufragen , ob er bei einem Konzert eines gemeinnützigen
angesehenen Vereins eine kleine Partie für ein allerdings
geringes Honorar übernehmen würde ; das Honorar entsprach
den Verhältnissen deS Vereins und andere hervorragende Künst¬
ler deS hiesigen Hoftheatcrs waren mit dem Honorar zufrie¬
den . Herr I . hat meine briefliche Anfrage etwa ! 4 Tage un¬
beantwortet gelassen und auf persönliche Rücksprache geäußert ,
daß die Antwort unterbliabcn sei , weil er für solch ein Honorar
nicht singe . Ich habe bei dieser Unterredung mit keinem Wort
sein Verhalten kritisiert . — Das nennt nun Herr I . „Diffe¬
renzen" . — DaS zweite Mal (bei der „Schöpfung"

) habe ich
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mich nur mit Widerstreben, aber der Lache wegen mit aller
Höflichkeit an Herrn I . gewandt.

2. Herr I . bat nicht nur mir , sondern auch sonst mehrmals
gesagt, daß er soviel Engagements zu 1000 und mehr Mark
habe, - atz er unmöglich bei der Wiederholung der „Schöpf¬
ung " fingen könne , wenn er nicht 1000 Mk . erhalte. Wenn er
im Bachvcrem schon einmal für 200 Mk . singe , so sei dies
gentlg.

3. Wider Erwarten hat Herr I . am 16. Januar (nachdem
in Len Blättern bereits bekanntgcgoben war , daß statt des
Herrn I . ein auswärtiger Künstler bei der Wiederholung singen
wird ) mir mitaeleilt , daß er vielleicht am 19. Januar singen
würde , falls si .n Gesundheitszustand es erlaube und datz ich
mich bei ihm am 17. Januar telephonisch erkun¬
digen solle .

4. Den Artikeln betreffend Herrn I . im „Volksfreund " steche
ich vollkommen ferne ; ich habe mir übrigens alle Mühe gegeben ,
irm zu verhindern , datz die Angelegenheit des Herrn I .
bezüglich seiner 1000 Mark -Forderung in den Zeitungen be¬
handelt wird . Hochachtend !

Karlsruhe , 25 . Jan . 09. Dt . Fischer .
Wir haben zu vorstehender Zuschrift nur zu bemerken ,

daß nach der Angabe des Herrn Jadlowker die Differenzen
mit Herrn Dr . Fischer auf einem andern Gebiete liegen;
zu Punkt 4 , datz keine der hiesigen bürgerlichen Zeitungen
von dem Zwischenfall Jadlowker -Arbeiterdiskufsionsklub
Notiz genomnien.

Die Schiffahr 'sabqaben .
Herr Stadtrat Höpfner berichtete in der letzten Stadt¬

ratssitzung über den Verlaus und den Beschlutz der Ver-
sanimlung von Vertretern von Städten , Handelskammern
und wirtschaftlichen Verbänden , die am 19. ds . Mts . in
Weiniär in der Frage der Einführung von Schiffahrts¬
abgaben stattfäud und der er namens des Stadlrats ange-
wohnt hat . Darnach hat sich die Versammlung nach ein¬
gehender Beratung einmütig gegen die Einführung von
Binnenschiffahrtsabgaben ausgesprochen und « ine dahin¬
gehende Resolution gefatzt .

Der Handel mit Schlachtvieh .
Nach einem dem Reichstag vorliegenden Entwurf eines

Reichsgesetzes, betreffend die Preisfestsetzung beim Handel
mit Schlachtvieh , sollen die Landeszentralbehörden ermäch¬
tigt sein , für Schlachtviehmärkle zwecks Feststellung von
Preis und Gewicht der Tiere Vorschriften zu erlassen und
Einrichtungen anzuordnen , insbesondere die Feststellung
des Lebendgewichts vorzuschreiben . Nach Ansicht der
Schlachthosdirektion würden durch derartige Vorschriften
die hiesigen Schlachtviehmärkw in ihrem Bestände aufs
äußerste gefährdet werden. Der Stadtrat beschloß daher,
gemeinsam mit den übrigen Städten der Städteordnung
an die Regierung das dringende Ersuchen zu richten , von
der ihr durch das Reichsgcsetz eingeräumten Befugnis im
Interesse der Erhaltung und des Gedeihens der Viehmärkte
keinen Gebrauch zu machen.

* Bei der städtische», Sdarkaffe wurden im Monat Dezember
v. Js . eingelegt 5798 Posten mit einer Gesamtsumme von 815 058
Mark 82 Pf ., zurückgezogen 3101 Posten mit einer Gesamtsumme
von 535 924,81 Mk . Einleger gingen zu 645 . ab 379 . Während
des ganzen Jahves 1908 wurden bei der städtischen Sparkasie
eingelegt 69 301 Posten mit einer Gesamtsumme von 11 948 432
Mark 76 Pf ., zurückgezogen 38 876 Posten mit einer Gesamt¬
summe von 6 720 142,02 IW. Die Zahl der wäbvend des Jahres

neu zugegangenen Einleger beläuft sich auf 9141 , die der abge¬
gangenen auf 4874 .

* Dm Gesuche des Wirts Fritz Häfele und dessen Ehefrau .
Drrothea , geb. Wendling, hier , um Erlaubnis zur Errichtung und
zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Branntwcinschank im
Hause Karl -Wilhelmstrahe 66 bezw . um Verlegung der dem Ebc -
mann verliehenen Wirischaftskonzession vom Hause Äkadcmie -
stratze 30 , dahier und des Bäckermeisters Karl Pfettscher hier um
Erlaubnis zum Betrieb des Verkaufshäuschens Ecke der Blücher-
unb Moltkcstratze — Verkauf von Backwaren, Zuckerwaren, Obst ,
Kaffee, Limonade, Flaschenbier, Zigarren rc . — werden durck
Anschlag an der Berkünüigungstafel zunächst zur öffentlichen
Kenntnis gebracht .

* Städtische Arbeiten. Vergeben werden : Die Lieferung der
zur Albcegulierung erforderlichen Flutzbausteine an August Ger¬
hardt Witwe , die Lieferung eines schmiedeisernen Tores und der
Beleuchtungskörper für den Schulhaus -Neubau im Stadtteil
Mühlburg an Schlossermeister Anion Vogel, das Anstreichen dei
Etnitchtungsgegenstände in demselben Ban an die Firmen Dold
und Wagner , Gebr . Wörner und H. Schröder, Arbeiten zum
Bau des Doppelschulhauses an der Sübendstratze wie folgt .
Maurerarbeiten an fiftarl Kirchenbauer (Änaben-Schulhaus ) ,
Lacroix u . Christ ( Madchenschulhaus) und Jos . Held Witw '
Turnhallen ) , Steinhauerarbeiten s ) für die Treppen ( in Pfinz -
iäler roten Sandsteinen ) an die Firmen K. Kirchenbauer und A .
Gerhard (Knabenschulhaus. MäL> „^us und Turnhallen ) ,
h ) für den Sockel an A . Burrer in Maulbronn , c ) für die Fas¬
faden ( in hellem Mühlacker Sandstein ) an den Mühlbacher
Steinbauerverband und die Firma Himmelsbach u. Cie , Stein -
l ruchbetried Mühlbach, für die Fassaden der Turnhalle an die
Firma K. Gaffel hier (helles Material aus den Sleinbrüchen bei
Zaberfeld) , die Ausführung der Mafffvdecken , ^, „yldecken.
System Siegwart ) an die Firma Dyckerhoff u. Widmann hier :
ferner werden die. im laufenden Jahre für Rechnung der städti¬
schen Garteridirektion ansznführenden Arbeiten und Lieferungen
in folgender Weise vergeben: Seilerwaren an Hofseilermeister
W . Schönherr , Farben , Oele und Fette an Otto Mayer , Sand -
licferung an Friedrich Kübler , Gisenwaven an Ettlinger und
Wormser, Zementlieferung an A . Graf Nachfolger , Rheinkies an
W . Kiefer in Knielingen , Schmied- und Wagnevardeiten an
Schmiedmeister Chr. Baier .

* In einem SckiubwarengeschSft auf der Kviferstrotze wur¬
den vom 24 . vor . Mts . bis 19. dS . MlS . 4 Paar Damenschnür¬
stiefel ( Chevreaux) im Werte von 65 Ml . gestohlen .

neues vom Läge.
Erpressung.

Berlin , 26. Jan . Der Anstreicher Paul Werdemann , der dem
WarenhauÄbesitzer Jandorf in einem Briefe gedroht hatte , Fa-
milienverhältnisie über ihn in den Zeitungen zu veröffentlichen,
wurde heute von der 4. Strafkammer des Landgerichts 1 wegen
versuchter Erpressung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt .
Der Vorsitzende bemerkte bei der Urteilsverkündung : Derartige
Erpreffungen von Revolver-Journalisten und ähnlichen Leuten
häuften sich derart , datz « ne strenge Bestrafung am Platze sei.

38 Unglnrkssälle auf dem
Berlin , 26. Jan . Aus der Eisbahn de« Müggelsees machten

am letzten Sonntag 88 Ungkncksfälle da« Eingreifen der frei-
willigen Rettungskolonne erforderlich. Bei 27 Bevnnglücklen
mutzten sogen , schwere Verbände angelegt werden. E« handelte
sich um Personen , di« beim Eisläufen gestürzl waren und sich
dadurch mehr oder minder erhebliche Verletzungen. Knochen¬
brücke usw . , zugezogen holten . ES sollen sich vorgestern 30 000
Personen auf dem Müggelsee getummelt haben.

t xplosion .
Madrid , 26 . Jan . In einer Zuckerfabrik in Saragossa ex¬

plodierte eine Turbine mit furchtbarer Gewalt . Zwei Ar-
b iter wurden sofort getötet, viele schwer verletzt .
Tie Gr tisikation für die Totenbcstattung in Messina .

Das Gencralhilfskomilee bestimmte 20 000 Lire als Grati -
sikarion für die Tolenbestattung . Ta diese bisher von . Soldaten

! besorgt worden ist , überwies General Mazza der Besatzung von
Messina 12000 Lire und der von Reggio 8000 Lire. Beide Be¬
satzungen verzichteten zugunsten der Verunglückten auf die Gra¬
tifikation.

L ine Rettung?kolonne von ö»v Mann eiugeschlofsen.
PittSburg (Pennsylvania ) , 26 . Jan . Bei einer Explofton,

die sich in dem Boswell-Kohlenbergwcrk in Somerset -Country
ereignete, wurden drei Personen getötet. Eine Rettungökolonne
von 50 Mann , welche in das Bergwerk eindrang , wurde durch
Erdrutschungen abgeschnittcn und eingeschlvssen.

idriefkasten der Redaktion .
B . L. Das Gedicht für den 27 . Januar ist an die falsche

Adresse geraten . Nicht uns mutzten Sie es zusenüen, sondern
dem „ Jllenauer Generalanzeiger " .

Lahr. Bei der Marine ist die Dienstzeit 3 Jahre , beim
Seebataillon , bas als Infanterie zählt , 2 Jahre .

BriefI aiten der Kna . lerba .
Beiträge zur Knallerbs muffen baldigst etngesandt Werve«.

Reüaktwnsschlutz ist 13. Februar .
Tonaueichingen . Einsendung brauchbar .
Gaggenau . Wird erscheinen.

Verdnaanzeinr .
Durlach. (Sozialdem . Verein . ) Morgen Donnerstag Abend

halb 9 Uhr , im „Schwänen" : Ausschutzsitzung für die bis¬
herigen , sowie neugewählten Ausschutzmitglicder. Erschei»
neu dringend notwendig. 507 Der Vorstand.

Ettlingen . (Sozialdem . Verein .) Morgen Donnerstag Abend
bei Traut : Vorstandssitzung.

Geschästliches .

Enps Julius Strauß Karlsruhe Mixi
q m « Sämtlich« Zutaten zur Anfertigung >6 *
03 . 1I '" lind Ball - und Kar» val Kostüme
IS n j- | -| ck -\ r o I i» größt t «»»wähl u. b . lltgst Preisen.rV& I IlCVai SteZalitat: Landestrachiea .
Komplette Tiroler -Kostüme für Dämon , Herren und Kinder.

Erfinder !
Jeder kluge and zielbewusste Erfinder

i wendet sich stets an uns.
üröHStes Kntgcgonkommen

für ii bemitte ' te Erfinder . Attsk - nlt und Kat *
ventueila Vervollkommn mg ko - tcnlos ,

Bayers Patent -Büros ,
K * r !«rnhe RekeHBWbdr Fr - lbnrtr . B ‘ sei . Tr !er .

Alkoholkranke oder deren Angehörige .
Wendet Euch an die Beratungsstelle, Rathaus,

Zimmmer 84 in Karlsruhe .

8 . IKCodel
Hoflieferant

L M . d. Königin Ton Schweden - — I . K. H. d. Grossherzogin Lnise Ton Baden .

Um meiner geehrten Kundschaft in diesem Jahre eine günstige Einkaufsgelegenheit für

Weisswaren u. Ausstallungsgegenstände
zu bieten, veranstalte ich JMOütäg (Idl 1 . F (ibriLtLr beginnend, meinen

GROSSEH

WEISS WAREN - VERKAUF
und bringe nur

alttewülirfe gute Qualilä ’en zu ausserordentlich billigen Preisen
zum Verkauf.

ndcnste Badische
Invaliden-

Geld-botferie
Ziohung gar 20 Febr.
29281 iarge w. ohn. A bzg.

440001 » .
1. Haupts- « I» > r

200001».
327 Owlmu - S

150001 » .
2UIH » ö - wlnn - r

90001 » -
I flCO 1 | M 11 Los- IO .Vf.LUiCfliin . PofIll,. Liste sn rr.
- mp ‘ I Ott - Untora -hm .mm .gsgz
In Karlsruhe : CarlGfttz,
H - belstr . l l | lf \,Lott .erie -
l .ank Gehr . Göhrinyar .
G . m b IL . Kaiser - tr . üO
H. Mejle . A. Stanffert .
K. Flöge , L. Michel ,
Chr. Frank . 128

f. ll Vvgelart
in Packungen

4 20 ■$ e .npf.Fr/ . PiH - rer ,Co 'xlalwac .
Ecke laufe u.

Sybeljrr .

-Uu

498 noch gu ' erhalten , ist für 0 Jl
zu verkaufen. 484

Lesüngitr . 30 , Laden.

3ob. Crägcr s
lliirrn - Brparatnr * iürrkflätte
Kai erstr 17 , Hinlerbuu 2. St .

Neue Feder 1.— Mk. Uhr
reinnen u reparieren . 1.» Mk.,
:',eiger. Glas . Bügelring >e 20 Pf .

Garantie für jede Uhr .

Schuhe ! Stiefel !
Nirgend» besser u . voneckhaftcrals

dort
ln der Südmest- Stadt de

Scbuhbaus heilig
bekommt man d>« billigsten und
Venen Herren -, Damen - und
Kinderstiefel wätuend des

änmungs - Perkaufs zu Fabrik-
prei en. 278

liinDpTiti flrißr Ur. 22.
Miiglied de » iliabatifparvereiaS
( rnn sucht tagsüber B« >chärti«
rilln gung gietv welcher Art.
Zu erfr Waldharnstr . 46 » 2.

Sämtliche
6ewerh 5cdalt5-

«nd

Partei* * * «
« « Literakur

empsiehlr

Pariei - Buchhandluirg
Markgrafenstr . 26.
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Am Freitag

Fr eibarg 1. Freibarg .
wirklich guter preiswerter Clarnrren oder Clsnretten , so
LCjorgeu Sie Ihren uiicliblcu Einkauf iw Citfarreuhause

•äi

m

©rinttkfilinflDlsuilcll | tritiutg i. Kr.
Am SotinfrJtit «, den 4 H. Januar 1009 , findet im

Feterltugjaate (Jnselbrauereis eine

ersammlung
Tagesordnungr

Sttellriige durch da ; roriaipolttkrche Gebiet der
Sttdi frei urg. mir Berücksichtig«» * der Matz-
nalinrn zur Linderung der v zieh '»den /krbettr-
losigkett und das stecht auf Noisandsa. bette».

Re 'erent : Genoste Pottz » Freiburg .
Zu dieser östeitlichen GewerkicvaflS Brrianimlung. die um

8 llbr begi mt , ln de» wir olle organisiezeen Arbeiter ein , inS-
befonder« die Ro stand arbeiter und die^Ärbeiisloien. wie auch
Interessenten die si b für da - obige Lbeaia interessieren.

Ileiuer soll setzten ! » einer darr ietz. cn ! 603
Der Eknberufer .

Krawatten

FREIBURC '/er.
88 Kaiseßtf. 88

'
-.

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
UeberzieHer von

W . vollerer
Spezlaltiaus

(Or elegante Herren - iiKna& an-
83 Bekleidung,

Kalsersfrasse 131.
Mitglird örs Labattlparvkrms

1
A*ona |ff Iflörrüüfr

u. , ) .u . rieil * «norm billig . I
«Kataloge gratis. Vertreter ge-
« uchi FahrradhauS Wiehre .
^ Freib «n ^ B ^ G^ ^ >̂ l

freiburg.freiburg

in idren herrlichen Meister¬
werken derGvidicviiiirdeku ist.
Empfohlen durch denKünigl.
Professor der Bildhauer unst
Herrn Retnbold Ptegach
Berlin (Künsll. Leitung H.
de Brh).

Ferner daS neu«

Phancmental-
Programm,

wie man eS nibt bald zu
ieben bekommt. Kafia 7 > ,
Udr. Anfang » Uhr. vi orver»
kauf Kampe! Zigarrenhau>.
.ika' ierslr, «4. 4öU

Bll Dopsatglortra*

liftr lod 6aoriB!li
von Mk. 62 .— m
1 -. » tleek«n

v. M. * .85 u
M. Onrantio

v . U. 4. 15 a»
LaO»ch l&'i<-h«

v. M. 2.25 m
M Oaran ' io

T. !L S. 10 l |
K:hmaschlaBfl

WtsciiBtasrtlisi

fuöBhörfeilB, Reparatur
«norm bi 11i<j.

(tfiltgi gratis, Veit etir gcsscM
Fabrradiiaus Wiehre

Frclbari I. B .
(Ukw*r»w»idiu -. 0 Talaph . SOS

jHh* u. Ucrkauf
getragen., gut erhalten . Herren -
u Tameukleider , Schilde us,o.
Zahl« hohe Preis«. Pojlk .iri« ge¬
nügt. Frau li « . » laut .
ivrunneustr .5 » nächst der Macl»
grafeuiirabe . 45

empfiehlt

Marmeladen
in schönen Blerdeimern mit

Heulet .

IwMgkllMUS
mit Zucker versützt

per Psuub 25 Piennig
m Eimern v. 5 Pfd . -m l . 25
. . „ 10 . , * 30
» , . 25 , » 5 .00

Mrlsilgr- •«
IQarßtrlabr

per Piund SO Pfennig
in Eime . n v ' Pf d. 1 .40
. . , 10 . . 2 . 35
. . . 2o . . 0 .00

Mumrliidk
m. Kimbttk

per Vkund Pfennig
in Eimern v. k>Pfd. ^Ze I . 00
• » » 10 s *
m mm m m ^ *50

itlarmrln^f
M . MMN

per Pkund 4 3 Pfennig
in uimern v 5 Pfd . 2.00
» , » io , , s . o
. , . 25 . . 0 .00

Mirllblll . »-
IHarmrMr

per Pfund 40 Pfennig
in Eimern v 6 Pid. h 2 . O
. . . 10 „ , 8 .80
. • . 25 . . 0 .00

Jlrrifirlbrrrm
per Pfund 40 Pfennig

in Eimern v 10 Pfd . » .5 «
. . . 30 . . 1000

iltil 57„ liabalt.
Werderplaq 37 , 4laKer «
ftraffe SH . Ludwigs -
Vlatz 05 . llblault ic . 21 .
4H4 Telephon 2874

Wsklll !'.oüiini *h» gut
erhaltenes

Goldnfch f. fivl . Figur ist pr iS v.
vrrk.Hu»iboldstr. * 14 H. II St

•>w Schlüssel 1
Eeboldstratze 14 8, Stock.

Hln ^ fniadiiinjS ^ " '
zu oerf. Akademie rr. SO S . 4.

Zu vermieten
per sofort oder später : ^

Üaiserallee 58 » 4. Et . 8 Zimmer u. Zugehör SR. 400.-
per 1. April IOOO t

» ronenstr. 3, Hth ., 2 Zimmer u. Zugehör M. 2O0.^j
ftrunmiir . 46 , 4. St , 2 Zimmer u Zugehör M 25>L- »
Riippurrerstr . SH, Hlh ., 2 Zimmer u. Zngehor M. 44t) .—,

Näheres auf meinem Kontor . " 403

ü . ?rintz, ^irrtmmrrrt '

Güjlhlllls i . E « grl . (Orünmiitkrl .

wozu höflich eiutadet _G . Hünssler .

Mittwoch » 27 . Januar ( Kaisettag )
Hroßes

Ter bette Erwerb für HanSind «
prir ist ihrer viel. Lorteile weg. unser -

Strickmaschine.
OuMcrprbrntllitr LetstunqSsähig «
Irit , groste Aadelrrfvar » tS , Per »
metbung von Fallmascheu , geotze
PlatzerfvarntS .
mmr SHUlunierrWft gratis .
■V * Event l e ern wir Elarn» niid
nehmen die fertige Ware ab. " BBMl

Schuriun 4 6hr {eld,
Karlsriil » - , Telefon Ar . 103 .
= = Kaiserftrastr 00 ...

Alleinorrlanf der berühmten St , ickmnichlnen-Fabrit
L. vubiell . Cour et ( Schweiz) ._ 8$

( ^ ernbe auch jeder Unbemittelte
findet schon von 85 . 75 Mk. an komplette, einzig zweckmäßige
und preiswerte Bei 'en, d e dem wahre » gesundheitliche » , ( ort»
Ichrut euts. rewen, im (8ege »iatz zu meist teureren uud gesund «

deitSwidiigen Ranischfadrikateu St*
in Strinrre ijarnöifedfitcn^ÜrDfrlflaf

flnifrrffrafre IHO, Karlsruhe » Raifrrßrafi « 186 ,
Reformnaos „Zur Gfsundnelt *

, on’“'SÄrSi.n.
NB . Steiners Paradiesberten stnd auf Grund jabvehnlelanger

Erfahrung« » nach strikten Prinzipien auf (Erhaltung der PolkS »
oefnudheit hergestellt. Erklärungen - ohn« Kauipflibt — de«
reitw lligst. Periaud in Teulsihland frachifrei, Kataloge z D.

5iandrzöuchaurzdLr drr Sudi stirlrrät :.
"

EHraufgebot « vom 20. Januar : Fried ich R «iS von
hier, Privaidiener hier, mit - Jda Hinchfekd vo»- .AichekS !eb«n,
' larl L-i heim von Göggingen. Be ficherung ' - Inspektor hier, mit
Philiopine i! h iftniann von Mackenbach Georg Koch von Klein«
steinbach , Bauführer hier, mit Fciedr Richter von hier. Karl
Hauck von hier, echaniker hier, mit Frieda Küh» von vier.

LodeStälle vocn lS — 24 . Fauuar : Marie Martin , all
25 Jahre . Ehefrau de - Hei.ierS Martin Martin . Joiephine Betz»
ler, alt 46 Jahre. Ehefrau des Schuhmachermeisters ,>ra » ( Boß¬
ler . Erna, alt > Jahr 4 Monate. B Franc Wüst . Obsthändler ,
« nna Adler, alt 24 Jahre. Ehefrau des Fabrikarbeiters ^oitf
Ädlec. Karl Getrost, Zigarrenhaud er, ein bheinann alt 4 c I .
' dam Ki hule, Maf .hinenfociiier . ein bhemann alt 44 I . Luis«
Junker, alt 48 Jahre. Ebeirau des Schuhu >a>beri» eisterS Ge kg
Jun 'er. Joief, alt 4 Monat ll Tag«. V . « ndr. Kouiy , Breucier.
Johann M iller , Landwirt , ein Dio . . alt * 1 Jabre. Fr eda, alt
6 Monat 15 Lag «, B. Fiiedr Herrmann , Fii eur. Emil Bauer
Lckloüer, ei » Svemann. alt 48 Jahr«. Friedrich, alt 44 Lag«'
B. Julius Lehle. Schlosser .

. . A

ie roeifie
von Montag den 1 . dl» Montag den 8. Februar inkl. veranstalten wir, wie ln den letzten fahren, einen ''

^ 5ondes - veskauf = ?
in weißen Mlikeln >

für welchen wir, unterstützt durch die setzfge außerordentlich günstige ssonfunktur , große Warenposten enorm blll 'g elnfcauftcn . * w !»
werben de»halb hinsichtlich Nu »wahl, Qualitäten und preisen austergewöhnliche vorie .Ie dielen.

Leachten Sie unsere
Sdiaufenfter. Koetting & fjeinze, Fre^urgiB.Kniferftralje 46
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Seyinnt SiSonla^ , den /.
<cfe £ iuaz >

Arv*wm
BetauntinalTzunst .

Ar. A. 772 . Stndtverordneten - Ersatzwahl betr .Bei der heute durch den BürgerauSschiß vorge ommenen
Dahl eines Stellvertreters für den aus dem Amte geschiedenenStadtverordneten . Herrn Kaufmann Ka l Ludwig Sickinger ,wurde init klmtSdau r bi ' zur nächsten regelmäßigen CrneuerungS-
wahl deS Bürgerausschusses gwä .ilt :

Herr Albert Wertteimer » Kaufmann .Die Bahlakren liegen vom 37 d. MtS. an während 3 Taaen
im Rathaus . 2. -Stock. Zimmer Nr. 68. ju jedermanns Einsicht auf.

Etwaig« Einsvracke • oder Beschwerden egen die Wahl miis ' en
innerhalb vieler ,' riit bei fern Bürgermeistera nt oder dem Groß -
h«rza,li « eu BestikSaml fchri ilich o. e: mündlich iu Protokoll mit
sofortiger Beze .chnung der Beweismittel angebracht werden.

Karlsruhe , den '-'S. Januar 909 . 499
Der Lberbürnermeister t

S i e g r i st. Neudeck .

Zllckat - Nrrvililil dkl Krischet
Filiale Durlach.

Donnerstag , de« 28 . Januar » abendS H Uhr . im „ Samtn '
Mlf » 1 IT « 1

Tagesordnung :Der Streik bei der Firma Bühler .
Referent : St. Schneider . Bezirksleiter aus Karlsruhe .

Einwohner von Turlatb «ritte nt in dieser Versammlung, „mnnmal die Verhaltnige im Metzgergewerbe überhaupt lenneit
; u lernen.
505 Die Qrtsverwaltung .

I, fitflfl'Sjiort=ilrrfin Jurlfldjj
©onutag , de» 31 . Januar » abendS 7 Uhr

Hroßes Winterfest
u^t " «ei ""i 'wirknng der hclannten Srtisientruppe GebrüderL ahrle und Livvold .

S w . ro ein groreS ' artete - Programm zur Auf¬
führung gebracht u . z. Schluß ein fideleS groß. Ebrenvreisrtngeu .Nach Schlk ß der Au «uhrungen findet Tanz statt.Dazu werde» bieMilglieder , Freunde und Gönner höfliwstriegelnden s -̂4

Der Bestand .
178. Programme ä 30 Pfg . find am Saaleingang zuatzen.»

pas ßrol iw Jntaf?
ist das billige 49s

Woggina-Wrot W
Prämiiert Braunichwe'g 1909 : Silberne Medaille

Nürnberg 1006 : Silbetue Medaille «. Ehrcupreis .
'
Roaailla - Brot

ist vom Kaiserlichen Patentamt unter Nr. 106232 und
1 876 gesetzlich geschützt.

Nog « i« n-Brot ist durch seine » Geschmack, s ine großeNäbrkrait und seine wesentl che Bi ligkeit das denkbar
beste Brot für alle Bevelkerungsklaffen und daherallem anderen Brot vorgizieben. Cs kostet .
Roggenbrot : Roggina -Vrot :

1400 er 42 Pfg . 1400 er nun 35 Pfg .
Man bittet- genau auf das ,Gewicht zu achten .
— Verkaufsstellen werden angenommen. —

M " Das alleinige Backrecht für Karlsruhe besitzt :

Emrich Visel ,
Bäckerei mit elektrischem Betrieb »Rudo .fstrasse Nr. II .

LMmcNisßkWch Milch
Sonntag, den 31. Januar 1909,

nachm. 4 Uhr 11 Ptin.
findet im festlich geschmückten Saale des Gasthauses »»Zum
Grüne » Hof" unsere

1. Grosse DamEnsifzung
statt, wozu wir unsere verehrst Mitglieder mit Familien¬
angehörigen und Freunde hiermit höflichst einladen und
bilteu mit zahlreichen Besuch.

9er Slfer-Jlal.
NB. Liederbücher «nd närrische Kopfbedeckung obligatorisch und

sind solche am Sa leingang erhältlich.
Ei tritt für Nichlmilglieder 30 Pfg . Nur die bis zum Freitag Abend

eingcreichlen Vorträge können Berücksichtigung finden., 494

besorgePatenteer *vert

^andkauf-Hesuch.
Gröberes Grundstück - nicht unter |
5000 r >9Jltr. an Bahnstation gelegen -
gegen bar zu kaufen gesucht . . Ange¬
bote mit Preis , Lage und Größe unter jRr . 490 an die Erped . d . Bl . erbeten.

SanftenJansanlialtemJan Schill
garant 'ert meine Spezialmarke
Hiranizl' HasiennsOT

In allen Breiten vorrätig ! 5
Alle It .-isieroesaer werdent- bei m r soegfältigst fach^ewäss

1
re=cti iflen initGar .mtio liit- sjaten .-icunitt . Vcrsart 1 nao i an -\v .:i,Karl Hümme ! , Weidorstr. 13.

Reue

608

rfivta 32
Ecke Nitterstraße , l Treppe.

Enorm billig
eme Partie 182

Herren stoffe
sowie

Damen- n. |)prreniuäfdir
Willi. Eckort ,2

Uhrmacher , Mnrienstr . 20 ,
neb . dem Apollo -Theater

empneiilt sein Lager in
1 'a >»«! l>«- ,>. u 44 aniliitimi .
Billige Keparntur *Werk¬
et itte , t ran rin «: «. , 8 u.
14 kar. geitemoelt, das Paar
v . ^« 12— '. t . Li illkN u. ZlviLec .

Zn ei getra .
-.ene, gut erhaltcne

f3
"rrcail irr ? elfer *

fmiitlere 5 ' aturl für 5 6e *, 8 M.
ad - ngedo » . Leffingstr . 24 » 2.

Die bill gkrn Gemülr .

Schnittln’inen
2 Pfd.-Dose

von 30 D"g. an.

4 Pfb-. Do!. § 0 Pfg

OemLss-
Krdssn

2 Pfd.-Dose

von 40 Pfg . an.

Stangen*
Spargel

2 Pld .-Dose

von 1 * 20 Mk. an.

ftinzess-
SöhnenI

2 Pfd .-Dofe 6 9 Pf -,-

>/,Pfd -Dose 30 Pfg - !

Karotten
2 Pfd .-Dose 40 Pfg -

| '/.Psd.-Tose 2 Ö Pfg-

Srbsen mit
|

Larolten
2 Pfd .- Dose 00 Mg

|
>/,Psd .-Dose39Pfg

Gemüse*
MLlanye

Leipziger Allerlei

2 Pfd .-Dose 00 Pfg.
>/ , Pfd .- Dose3 5 Ma.
Kisc^ en,> 6irnen

tnd HeidelLe ^ en
2 Pfd . - Dose 70 Pfg.
-/iPfd .- Dose40 Pfg.
Alanmen

mit Stet »

2Pfd .-Do'e SO
empfehlen 4261

luuuii
6 . m. d . H.

j in den bekannten Ver- >
kaufssiellen .
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